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Im Auftrag des Kaiſer Karl 

vom Untersberg 

müaß ma enk doh amal in's Haberfeld treibn, 
im ganzn Iſarwinkl hamma's ausgſchickt, unſer Ladungs— 

ſchreibn. 
Und werd heunt alles augmaͤhrig gmacht von enk Schreibers- 

gſelln, 
und mir wolln enk enkere Schandtatn ſchoh kloaweis ver⸗ 

zaͤhln ; | 
und werds ſchoh hoͤrn, was für a Grewell aufgeht, 
bal ih frag: Is 's wahr oder net! 

Hes verzaͤhlts von uns weiters net nette Brocka 

und teats 's ganz Jahr in der Stubn drinna hocka 

und verfreßts ganze Zentn Tintn und Papier 

und ſchreibts über d' Baurnleut und ſagts, dees fan mir, 
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und habts uns z'erſt gwaſchn und kamplt und g’lauft 
und ſchoͤ ohzogn und ohgſchmiert, uns hat weiters net 

grauſt! 
Und habts an Dokter kemma laſſn und habts gſagt: Dokter, 

hilf nacha, 
über d' Stier traun mir uns net ſchreibn, muaßt Ochſn 

draus macha. 
So habts d' Mannerleur toͤt — 
is 's wahr oder net? 

Ja, wahr is 's! 

Daß mir a Schneid ham und daß ma Leut fan, habts 
allaweil gſchriebn, 8 

wia ma 's glefn ham, hamma uns all mitanand gſchriebn; 
und hat a jeder von enk Schreibersgſelln 's erſte vergeffn, 
daß mir aa amal dee Menſcher a Hemad ohmeſſn. 
Dees ſagn mir ſchoh laut und mir fuͤrchtn uns net Sündn, 
und dees derfa d' Leut überall hoͤrn und z' preußn hintn, 
viel liaber als enker G' waſch und G'red — 
is 's wahr oder net? 

Ja, wahr is 's! 

Und bal unſeroaner im Wirtshaus diſchkriert, 
ſoͤlle Spruch, wia 58 ſchreibts, hamma gwiß net aufgfuͤhrt! 
Und tean ſih unſere Herr Pfarrer mit uns ſchoh aa net 

leicht, 
und koan Teift und koa Soͤll hamma 7855 nia net gſcheucht; 
und mir ſan net ſo lahmarſchet als wia d' Schreibergſelln 
und laſſn uns net als wia d' Hoſndraͤhdraͤh hiſtelln, 
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wann 's Luͤfterl ſcharf geht — 
is 's wahr oder net? 

Ja, wahr is 's! 

Dee vieln Jahr her habts über uns gſchmiert 
und habts an uns rumdoktert und rumprobiert, 
bis d' Leut gſagt ham: Halt, jetz glangt's, fehlt nur mehr 

der Heilingſchei, 
na packts dee Kerl und ſtellts es pfeilgrad in d' Kircha nei 
und derfts es ausziahgn bis auf dee nakat Haut, 
brauchts koa Feignblattl net, weil ma doh nix derſchaut, 
was oan abſchrecka taͤt — 
is 's wahr oder net? 

Ja, wahr is 's! 

Taat noth, bal dee fremdn Leut in's Boarnlandl neikema, 

unferoaner taat ſih a Kapuzinerkuttn umhänga 
und derfat gleih aus der altn Haut fahrn und a neue 

ohziahgn 
oder muͤaßts macha wia oͤs und alle Leut ohlůagn 
und ſchoͤ d' Augn verdraahn — Himmiherrgottſakrament! 
Oes habts uns unſer Suppn ſchoͤ verbrennt! 
Und unſere weiberleut muͤaßtn gleih in Himmi nei laffa, 
kunnt ma uns lauter gußeiſerne ohſchaffa, 
gaab a ſchoͤns Gfreet — 
is 's wahr oder net? 

Ja, wahr is 's! 



So jetz habts enker Kraut und jetz laßts uns in Ruah. 
Wir muͤaſſn heunt noh in Untersberg zua N 
und an Kaiſer Karl berichtn, bal er uns fragt: 
Dene hamma d' Wahrheit gſagt! 
Werd der Raiſer Karl ſagn: Bal s' weiter ſo ſchreibn, 
na muͤaß ma 8’ halt wieder in's Haberfeld treibn! 

V 



Aus dem Leben des 
Egidius Pfanzelter 
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Was über feine Mutter Anaſtaſia pfanzelter 
zu ſagen iſt. 

Als Anaftafia pfanzelter, Oberdirn beim piſchetsrieder 
zu Polykarpszell, Mutter geworden war, begab es ſich, daß fle 
irre redete. Infolgedeſſen wurden die Nachforſchungen nach 
des Egidius Vater ſehr erſchwert und verlangten vom 
Bürgermeifter der polykarpszeller Gemeinde weſentliche 

Schreibarbeit, die aber kein Erfolg belohnte. 
| Und eines Tages legte der Buͤrgermeiſter die Feder 

nieder und ſchloß feine Nach forſchungen nach des Egidius 
Vater ab. 

Egidius blieb vaterlos. 
Aber die mündliche Ueberlieferung entnahm den Er⸗ 

zaͤhlungen der Anaſtaſta pfanzelter einige Aeußerungen, 
denen zufolge Egidius vielleicht der Sohn eines Stromers 
iſt, vielleicht der Sohn eines Großbauern mit achtundvierzig 
Stuck Hornvieh und fuͤnfthalbhundert Tagwerk gerodetem 

SGrund und einhundertzwanzig Tagwerk wald; vielleicht 
der Sohn des Wirtsmetzgers Sebaſtian Ottl, welcher am 
heiligen Fronleichnamstag in Wachtlfing erſtochen wurde; 
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vielleicht der Sohn eines Jaͤgers; vielleicht der Sohn eines 
Prinzen. 

So irre redete die Anaſtaſta Pfanzelter, als man ſte 

über die Vaterſchaft befragte. 
Da fie ſchwangeren Leibes geweſen, hatte fie das erzähle: 

wie fie auf dem Himmelreichanger in der Wintrachinger 
Flur Grummet gemaͤht habe; wie ein wandernder Uhrmacher⸗ 
geſelle aus dem Preußifchen ſich ihr genaͤhert und fie berört 
habe. Unter der Eiche am widdersberger Rain und zwar 
zwangsweiſe. 

Aber Religion, Name und Wohnort des preußiſchen 

Uhrmachers konnten vom Buͤrgermeiſter zu Polykarpszell 

nicht ergruͤndet werden. 
Gleichwohl gebar die Anaſtaſta Pfanzelter am Sankt 

Annatage im Jahre 1874 einen Knaben, der in der heiligen 
Taufe den Namen Egidius erhielt. Egidius, das iſt: — 
aber ich weiß nicht mehr, welche Bedeutung der Name hat. 

Als aber der Taufſchmaus ſtattfand, erinnerte ſich die 
Pfanzelter, daß ſich ihr in der fraglichen Zeit der Tiefen⸗ 

bacher Barthl in ſündhafter Weife genaͤhert habe, bei der 
Erdaͤpfelernte in Siebenmoos. In der Vesperzeit unter 
den Weiden am Würmufer. Ein Zwang war nicht aus⸗ 
geübt worden. 
Aber der Tiefenbacher verhielt ſich ablehnend, obwohl 

er ein lediger Burſche war und fuͤr ſeine achtundvierzig 
Stuck Hornvieh und fuͤnfthalbhundert Tagwerk Grund eine 
Bäuerin hätte brauchen koͤnnen. 

Auch der Wirtsmetzger Sebaſtian Ottl, der aus dem 
Niederbayeriſchen ſtammte und in Wachtlfing bedienſtet 

roar, konnte nicht herangezogen werden. Der Schneider⸗ 

ramsl Sirgl hatte ihn erſtochen. Die Anaſtaſta Pfanzelter 
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erzählte, daß fie mit dem teuern Verblichenen zu Jakobi 
getanzt habe. Die Zeugung geſchah am Heuboden des 
Oberen Wirtes. Auch hier lag kein Zwang vor. 

Des ferneren erzählte die Pfanzelter von einem Vorfall, 

der in einrechnungsfaͤhiger Zeit im Boſchet bei Garching 
ſtattfand anlaͤßlich der Hofjagd. Er trug ein Gewehr und 
einen grünen Hut. An einen Zwang koͤnne fie ſich nicht 
erinnern. 
Auch die Prinzen, die zur Hofjagd in die Garchinger 

Auen kommen, haben Gewehre und grüne „Hüte. 
Aber die Anfrage des polykarpszeller Büͤrgermeiſters 
betreffend den illeg. Egidius Pfanzelter erfuhr ſeitens der 
koͤniglichen Hofjagdintendanz den kurzen Beſcheid: Der in 
Betracht kommende Jagdgehilfe Balthaſar Schmid von 
Oberwarngau kann ſich einer Anaſtaſta pfanzelter nicht 
erinnern. Auch ſeien weitere Alimentationsabzuͤge vom 
Gehalte des oben Bezeichneten nicht mehr zuläffig. 

So blieb Egidius vaterlos. 
— 

une in die Seele des Egidius Pfanzelter. 

Er war zweiunddreißig Jahre alt, als ich ihn kennen 
lernte. 
Als ich ihm drei Maß Bier bezahlt hatte, begann er 

mich lieb zu gewinnen und erzaͤhlte mir von dem großen 
Geheimnis ſeiner Geburt. 

Auch erzaͤhlte er mir, daß er ſich dem Krautgartl Karpus 
— welcher aber richtig polykarpus heißt — darum als Roß- 
knecht verſchrieben habe, weil des Rrautgartl Sohn Kaplan 
ſei zu Sießeſchingen und alljaͤhrlich drei Meſſen zu leſen 
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pflege für die Ehhalten des elterlichen Gehoͤftes. Alſo auch 
für feine — des Egidius — Seele. 

Und das vertraute er mir auch an: daß er wegen 
Krampfadern und Satthals vom Militär frei geworden 
ſei. Er haͤtte aber ſehr gerne bei den Hulanern gedient, 
wo gſchpitzige Lanzen haben. 

Das alles alfo erfuhr ich; aber es genügte mir nicht 
zu einem tiefen Blick in des Gidi Seele. 

Egidius, das iſt in der Bauernſprache: Gidi. 
Einmal zeigte mir der Gidi fein Sparkaſſenbuch über 

die Einlagen, die er beim chriſtlichen Bauern verein gemacht 
hatte. Es lautete auf dreihundertundſechszehn Mark und 
etliche vierzig pfennige, die in vier kurzen Jahren ſich auf⸗ 

geſtapelt hatten. Denn der Gidi erhielt als Fuhrknecht 
manche Trinkgelder und beſoff ſich nur an hohen Feiertagen, 
rauchte nur Cigarren, die ihm mildtaͤtige oder verworfene 
Waͤnner ſchenkten, und hatte niemals einem Maͤdchen weder 
Lebzelten noch Halstuͤcher gekauft. Niemals. 

Ich hegte deshalb den finſteren Verdacht, daß des Gidi 
Seele am Gelde hing. | 

Auch erzählte man fi, daß der Sidi in der Seelen⸗ 
meſſe für feine verſtorbene Mutter darum einen abgrund⸗ 
tiefen Schmerz geheuchelt habe, um den Herrn A um 
die Opferpfennige zu prellen. 

Denn die. Ofterbichlerin ſah's: er legte ſechs a 
ſchaͤbige Hoſenknoͤpfe in die Gpferſchalen. 
voh, fo haͤufet ein Menſchenkind Schäge an, die Roft 
und Motten zerfreffen! Aber für die unſterbliche Seele 
tuet fo ein Menſchenkind nichts!“ 

Ich entnehme dieſe Worte einer predigt des 1 
würdigen Herrn zu polykarpszell, den der Gidi um die 

14 



‚Öpferpfennige geprellt hatte. Dieſe Predigt beftärfte mich in 
den Verdacht, daß der Sidi ruchlos nach Keichtuͤmern ſtrebte. 

Vielleicht taͤuſchte mich dieſe Beobachtung; . 
hielt ich fie nicht für allzu wichtig. 

Auch gelang es mir plotzlich, einen ganz kurzen wich⸗ 
tigeren Blick in des Sidi Seele zu tun. 

So, wie man verſtohlen und unanftändiger Weife zur 
Nachtzeit in die eheliche Kammer des Nachbarn durch die 
Fenſterſcheiben ſchielt, ehe noch das Licht der Kerze ſtarb, 
ſo lugte ich in die Seele des Sidi hinein: ich las heimlich 
eine Anſichtskarte, die er nach München adreſſtert hatte. 

„An Urſula Schweck, Schwabing, wohnhaf in der 
Aeopoldſtraß Hausnummerer 7.“ 

„Was faͤllt dir denn ein, Gidi?“ 
Der Sidi ſah mich verſtaͤndnislos an, bis er feine An⸗ 

ſichtskarte in meiner Hand entdeckte. Er wollte mir fie ent⸗ 
reißen und warf ſich auf mich. Da er aber wegen Krampf: 
adern und Satthals vom Militär frei geworden, konnte er 
mir nichts anhaben und mußte die Karte zu meiner einſt⸗ 
weiligen Verfügung belaſſen. 

Ich ſetzte meine Kritik fort: „Ja, was faͤllt dir denn 
ein, Sidi? Erſtens, man ſchreibt nicht: „an Urſula Schweck“, 
ſondern: „an Fraͤulein Urſula Schweck“, ſo die Dame noch 
dem jungfraͤulichen Stande angehoͤrt — was ich hoffe, 
Sidi" 

„Dees möcht ih beſchwoͤrn !“ rief der Gidi. 
„Warum ſchreibſt dann net: Fraͤulein?“ 

| „Sie is koa Gnaͤdige net; fie is a oafachs Frauen⸗ 

zimmer!“ 
Ich drehte die Karte um und intereffierte mich für die 

Mitteilung: 
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„Liebe Urſchula! Ich tref Ihnen wan ich wider nach 
‚Münden kom. Ich kom wider nach München zur oͤſter⸗ 

lichen Beicht. Dann gets in einemhin. Es grißt Ihnen 
Egidius pfanzelter.“ 

Ei ei, der Sidi! 
„Gidi?“ 

„Ha es 
„Was geht in einem hin?“ 

„Ha 6 
„Schaͤmſt dich net, Gidi?“ 1 
„Waruma?“ 

„Fahrſt zur oͤſterlichen Beicht nach Munchen — erſtens: 
warum beichſt net beim Hochwüͤrdigen Herrn in polykarps⸗ 
zell? Trauſt dir ihm net unter die Augen mit 185 Suͤnden⸗ 
packl? “ 

„Naa — ih trauat mih ſchoh ...“ n der Gidi. 
Aber in feinem Geſicht klagte eine tiefe Koͤte an. 

„F weitens: was geht in einem hin? Sidi! Gidi! Was 
haſt für Abſichten? Wie kann man ſowas auf eine Ans 
ſichtskarte ſchreibn? l 

„Net wahr is 's!“ trotzte der Gidi. „Ih hab gmoant, 
bal ih ſchoh zwoa gſchlagne Stund lauf, voh polykarps⸗ 
zell bis auf Münfa nauf, na kunnt ih doh mein Bsuach 
aa glei macha . .* ö ’ 
nd 2 20 | Be 

„Und fie hat mih in ihr Defdament nei toh!“ 
„Wer ??“ ö 
„D' Urſchi halt. Weil s' verwandt is zu mir.“ 
„Die Urſula Schweck?“ 

„Jo; fie is voh meiner Muadern a nech Schweſter. 
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i Meditationen über des Egidius Schreibebuch. 

Die verdorrte alte Jungfer, deren Beziehungen zu Sidi 
über die einer Erbtante niemals hinaus gediehen waren, ging 
immerhin an zwei Wochen in meinem Kopfe herum. 

Vielleicht auch erinnerte mich der Sidi zu oft an die 

Schwabinger Dame. Warum wohl? Schier war ich ver⸗ 

ſucht, in dem harmloſen Bauernburſchen einen Spoͤtter zu 
erblicken. 

War er ein Spoͤtter? 
Ich kann es nicht untruͤglich feſtſtellen. 
Aber fo ſagte er 

„Jatzt werd s' fiebnundſechsg Jahr alt! A ſchoͤns 

Alter!“ 
„Wer wird ſtebenundſechzig?“ 

„D' Urſchi halt; mei Basn.“ 

Natürlich aͤrgerte ich mich. Nicht über das Altwerden 
uberhaupt und nicht über alte Weiber, aber über dieſe Urſula 
Schweck. 

Und dann ſagte er wieder: 

„Jetz is s' in drittn Ordn Aren Da muaß s' arg 
viel bern !“ | 

„Wer?“ 
„d' Urſchi halt; mei Bas!“ 

Oder: „Is dees guat zahlt, als putzerin im Schwabinger 
Braͤu ? 
vom. woher ſoll ich das wiſſen, Gidi? Und warum 
intereſſtert's denn dich?“ 
y weil fie als putzerin hikommt.“ 
Wer?“ 

„D' Urſchi halt; mei Basn.“ 
2 uert „ Pfanzelter, 

* 
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Ich aͤrgerte mich ſehr lange, ich glaube vier Tage lang, 
obwohl innerhalb dieſer vier Tage kein Wort über die 
Alte fiel. 

Aber am fünften Tage: 
„Wuaß mih doh aa amal fotagrafiern laßn.“ 
„au was denn?“ 
„Woaßt —“, er wurde ſehr vertraulich und ging in 

ein Slüftern über, „ih moͤcht ihr halt doh amal a Fotagrafie 
ſchickn. Dees is jetz der Brauch.“ 

„Soſo, Gidi! Hat ſich was angebandelt? wer is 
fie denn? 

„D'Urſchi halt; mei Basn. «“ 
Ich war ſprachlos. Bornig maß ich den Burſchen; 

aber es gelang mir nicht, in feinen harmloſen Zügen etwas 
zu finden, das den Spoͤtter bezeichnete. 5 

Vielleicht war er auch kein Spoͤtter. 

Vielleicht war er dem alten Weibe kindlich 90% | 

dann mußte er wohl oft ihrer gedenken. Aber warum 
hatte er fruher nicht oͤfter von ihr geſprochen? 

Ich wußte nicht, wie ich ihn beurteilen ſollte. Aber 

vorſichtshalber mied ich ihn nun einige Zeit. 

Ich traf ihn wieder, als er einen Wagen mit a 

belud und offenſichtlich ſchwitzte. Ich ſah, wie er den 

Rockärmel als Schweißtuch für fein Geſicht benutzte und 

ſchließlich den laͤſtigen Rock auszog. Auch ſah ich, daß in 
der Bruſttaſche dieſes Rockes ein Notizbuch ſtak. 

Ich kannte es wohl, dieſes Notizbuch. 

Manchmal hatte ich den Sidi beobachtet, wenn er 

aufmerkſam darin las. Aber immer hatte er das Buch 
ſofort verſchwinden laſſen, als ihm meine Neugierde l, 

gefallen war. 5 
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Und nun wurde es mir plöglid klar, daß ich dieſes 
Notizbuch an mich bringen muͤſſe. Konnte es etwas anderes 
in ſich bergen, als die Seele dieſes Mannes? Ich hatte ſte 
monatelang vergeblich geſucht; ſte mußte in dieſem Notiz⸗ 

buch ſtecken. 
Und warum las er zuweilen darin? 

Die vielen Seiten hatte eine Hand beſchrieben, die von 

der Seele des Egidius Pfanzelter dirigiert wurde. 
Tja — aus dieſem Grunde mußte das Buch geſtohlen 

werden. 8 

Ich bin im Stehlen nicht ungeübt. Jung geuͤbt — — 
wer hat noch nie Obſt geſtohlen? 

Und alſo ſtahl ich das Notizbuch aus dem Kock, den 

der Sidi vertrauensvoll auf den Wiſthaufen gelegt hatte. 
Ich bebte vor Aufregung, als ich das Buch in Händen 

hatte. 
Die Seele des Egidius Pfanzelter, die ich durch Monate 

aͤngſtlich geſucht hatte! Und die ich nun ſchier mühelos 
in einem alten Kock auf einem Düngerhaufen fand! 

Ich zog mich mit meinem Raube von dem Gidi zurück, 
weil er mit der Miſtgabel hantierte. 

Ich kenne dieſe Miftgabeln! Man unterſchaͤtzt zumeiſt 
ihre Länge und gegen ihre Handhabung genugt weder die 

Zunft des Boxens noch des Djiu-Djitsu zur Abwehr. 

Merke dir: Der Stiel einer Wiſtgabel iſt länger als dein 
Arm; das Inſtrument mißt etwas mehr als einen Meter 

vierzig; indeß ohne die Finken, die du mit zwanzig Zenti— 
metern nicht zu hoch taxierſt. 

2 

4 

Aber ich will mich nicht über Wiſtgabeln verbreiten. 
Ich will über das Notizbuch des Gidi reden. 

Dieſes Notizbuch ſtammte erſichtlich von einem Jahr⸗ 
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marktskraͤmer und roch nach dem Stall des Krautgartl 
Karpus. Es war unfein, aber beleibt. Ich blaͤtterte — — 

Ja, ich blaͤtterte, waͤhrend ich ein Flimmern vor den 
Augen verſpuͤrte. 

Denn: ich ſah Verszeilen, offenkundige Vers zeilen! 

Der Gidi dichtete. Gedichte! Die ich nicht gefunden 
hatte, ſeine lang geſuchte Seele dichtete. 

Herrgott! 
Ich mußte die Augen ſchließen, um mich des unſtaͤten 

Flimmerns zu erwehren. Und innerlich ſah ich den Mann, 

den ich nicht mehr Gidi zu nennen wagte. Den Egidius! 

Iſt Egidius nicht ein arg ſchoͤner Name für einen Dichter? 
Und: Egidius pfanzelter iſt als Ganzes ein harmoniſches 

Getoͤn. Der Vorname: ebrwürdige antike Klaͤnge, mit einem 
Hauch von Klaſſtzismus und patriarchenwuͤrde; der Ge 

ſchlechtsname: drollig, derb, urdeutſch und knorrig; beide 
zuſammen: originell, jedenfalls nicht verbraucht und ent⸗ 
ſchieden vorteilhaft modern. Es iſt gar keine Notwendig⸗ 

keit vorhanden, den literariſchen zweiten Vornamen vorzu⸗ 
ſpannen. 

Egidius Prahsdieer ſpricht für ſich felbft. 
Mein Herz ſchlug erregt bei folder Meditation. Wenn 

ich dieſen Egidius Pfanzelter der deutſchen Nation entdecke? 
wenn ich den Leuten ſage: hier habt ihr einen, der 

aus dem Urgemüte heraus dichtet! 
Der am pfluge ſeine Reime erſann! 

Und der ſich nie nach der Druckerſchwaͤrze ſehnte! 
Den Dichter ſchlankweg! 

wenn ich den Leuten erzähle: dieſe Verſe lagen in 

einem alten Rock und der alte Rock lag auf einem Binger 

haufen 
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Staunen, Staunen, großes Staunen! 
Die Literaten laͤuten feierlich den neuen Dichter ein. 

Jeden Tag ſendet mir das Zeitungsausſchnittbureau die 
Artikel, die über Egidius pfanzelter geſchmiedet wurden. 

Es befindet ſich ein Interview des „Berliner Lokal— 
anzeiger“ darunter, der Herr von Strackhus zu Kempff- 
Torgau und Wallerſtaͤdt nach Polykarpszell im Bayeriſchen 
entſandte. In der „Woche“ naturlich das photo. 

Andſoweiter. Undſoweiter. 

Weitere Meditationen, welche aber jaͤh beſchloſſen 
* werden. * 

Auch mußte ich meine Perfon in das Zukunftsbild 
hineinmalen. Selbſtverſtaͤndlich. 
Was wäre Egidius Pfanzelter ohne mich? 

Lediglich: der Gidi. Ein Bauernknecht, der in Dienſten 
des Krautgartl Rarpus Wiſt auf laden muß; 

ein Siviliſt, der wegen A und Satthals 
militaͤrfrei geworden; | 

| der illigerime Sohn der Anaſtaſia Pfanzelter zu 

polykarpszell; 
vielleicht noch der Erbe der Tante Urſula Schweck — 

ſonſt nichts. 
5 Aber durch meinen Spürfinn, durch mein literariſches 
Ahnungsvermoͤgen und durch meine Freundſchaft: ein 
A Dichter, den fie beſtaunen. 
. Und wenn ein Dichter beſtaunt wird — [es einen 
2 37 Dichter fällt was ab, jaja! 
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Und meine n ee meine e Mitgliedſchaft in lite⸗ 
rariſchen Vereinen! 

Prozente | ! ! 

Da fällt mir das Wort ein, das ich liebe: Prozente! 

Alle Theateragenten nehmen Prozente; alle Geldver⸗ 
leiher, die ihr von Gott gegebenes pfund wuchern laſſen. 
Und iſt Egidius Pfanzelter nicht das Pfund, das der liebe 

Sott in meine Haͤnde gab? ö 
Darf ich mein pfund begraben? Es waͤre eil 

haft; auch ließe ſich Egidius pfanzelter trotz Krampfadern 
und Satthals kaum begraben. 
Und dann eben die Prozente . . . 
Wan koͤnnte fünf oder zehn nehmen. Wenn man aber 

bedenkt, daß Egidius ohne mich nichts iſt, denn ein 
ſchwankendes Rohr im Winde: der Sidi, der unbekannte 
Gidi, fo genügen zehn Prozente kaum. 

Auch dreißig nicht; auch nicht vierzig. Man Eine 
die Honorare fo teilen: er die Hälfte, ich die Saͤlfte. 

Oder wenn ich ſage: Sidi, dichte du bei mir zu Hauſe! 
Du wirſt gut eſſen, gut trinken, gut rauchen und gut 
wohnen. Taſchengeld — natuͤrlich ſollſt du Taſchengeld 
erhalten, Gidi! Und dieſe Bauernarbeit ſollſt du nicht mehr 
machen. Nur Verſe, Gidi. 

Ich ſage euch: Egidius würde einen Luftſprung 
machen, daß die Krampfadern ſpringen; er wuͤrde jauchzen, 
daß der Satthals berſten muß. 

Vorſicht! Vorſicht — dem Manne muß man ſein Gluck 
ſchonend beibringen. 
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Bevor ich das Büchlein abermals aufſchlug, ließ ich 
die Reihe der Verleger vor meinen Augen aufmarſchieren. 

O, ich ſuchte nicht unkritiſch unter ihnen. Ich ſuchte den 
Kapitalskraͤftigen, den Leibverleger der Großen, deſſen neue 
Bücher wie warme Semmeln ausverkauft werden. 

Auch dachte ich an das Copyright und beſann mich 
auf lückenlofe Verträge. 

Ich wollte nicht umſonſt lange um dieſen Egidius 

Pfanzelter gebuhlt haben, bis ſeine Seele entdeckt war — 

die ich nun in meiner Hand hielt. 

Dickbaͤuchige, ſchlecht gebundene Seele! 
Ich ſchlug den Buchdeckel zurück. 
Schon ein Gedicht, ſchon ein Gedicht! Ich las den 

2 Text von pagina Eins des Taſchenbuches — und erroͤtete. 

„Wo mir diſes Bichlein ſtielt 
Is ein Dieb 
Wo mir diſes Bichlein aber widerbringd 
Hab ich lieb!“ 

Am. War ich gebrandmarkt? Nein. Ich hatte ja 
1 wohl keinen Diebſtahl im Sinn. Ich wollte das Ding 

jedenfalls wieder zurückgeben, gewiß. Und dann mußte 
eben der paſſus zur Anwendung kommen: 

„Wo mir diſes Bichlein aber widerbringd 
Hab ich lieb. ..“ 

Und darunter ſtand — ja, das mußte wohl der Name 
des Eigentuͤmers fein. 

Ja, des Eigentümers? 
Es ſtand aber nicht darunter: Egidius pfanzelter. 
Herrgott, das ſtand nicht darunter! ä 
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Nein! 9 = 
Deutlich ſtand es da: Urſula Schweck. 
Alſo Tante Urſula; die unrechte Schweſter 855 Anaſtaſta 

Pfanzelter; die Erbtante; die Putzfrau von der Schwabinger 
Brauerei. 

Ich hatte die Seele einer verdorrten Jungfrau gest pien! 
Dichtete dieſe Seele? 

Auch Sraͤulein Urſula Schweck iſt Feine Dichterin. 

Ich blaͤtterte haſtig — 9 da ſab ich Verszeilen, 
Verszeilen! 

Aber mein Mut war geſunken. ‚Konnte er ſtch wieder 
beleben? Alte Jungfern dichten anders als junge Egidiuſſe. 
Vielleicht waren alle meine Traͤume nun umſonſt getraͤumt. 

Gedichte eines Naturburſchen — — ja, die Roßäpfel 
von einem Altetantenpegaſus hatte ich geſtohlen. Nichts 
anderes. Zi 

Eine Koͤte fühlte ich in meinem Geſichte auftauchen, 
eine flammende Zornröte. Dieſe Urſula Schweck! Das 
Dichten ſoll ſte fein bleiben laſſen, die! 

Tja — — und das find ja nicht einmal Gedichte, dieſe 

Verszeilen! 
Das ſind ja Litaneien! 
Litaneien hat fie abgeſchrieben — — 
Die Allerheiligenlitanei. 
Die Lauretaniſche Litanei. 

Die Litanei zum Herzen Jeſu. 
Die Litanei zum Allerheiligſten. 
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Und noch ein Dutzend Litaneien. 

Die putzfrau der Schwabinger . iſt keine 

Dichterin 
Ich bekam einen Wu el. 
„Sidi! bruͤllte ich. 

VHwWas willſt?“ hörte ich. 

. 

7 

Wer da neben mir fo ſchrie, das war er ſchon, der 
Gidi. So, wie er vom Duͤngerauf laden weggelaufen war, 

ſo ſtand er vor mir, hemdaͤrmelig und ſchmutzig, und er⸗ 
füllte von Geruͤchen. 

Aber: warum war er von der Arbeit weggelaufen? 
„Wem dees Buͤachl ghoͤrt, frag ih“? ſchrie er drohend. 
„Aber Freund Sidi!“ verſuchte ich zu laͤcheln. a 

„dir gieb ih na ſchoh an Freund!“ bruͤllte er. „Du ver— 
ſtohlner Stadtfrack, du ſpinneter. Sibſt mei Buͤachl her, 
dees woſt gſtohln haſt?“ 

Er legte die Miftgabel wie eine Lanze ein. Wie die 
Hulanen mit den gſchpitzigen Lanzen, von denen er einmal 
getraͤumt hatte. 

Ich entſchloß mich ſofort zur Herausgabe des Buches. 

5 Aber ich reichte es ihm ſo hin, daß er mühelos das Gedicht 

auf pagina Eins hätte leſen koͤnnen: wo mir diſes Bichlein 
aber widerbringd. 

Bei Gott, er las es nicht. Er ſchwang die Wiſtgabel 
wie ein Ulan, der Gidi. 

Ich vergaß, daß er wegen Krampfadern und Satthals 
militaͤrfrei geworden — und floh. 
* 
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Unmoͤglich konnte er mich mit feinen ſchweren Stiefeln 
einholen. Aber die Miſtgabel warf er mir nach, dieſe Wiſt— 
gabel. | 

Gluͤcklicherweiſe flog fie an mir vorbei. Als ich ihre 
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ſpitzen Zinken fo blitzen ſah, da ging's hell in mir auf: 
was da ſo blitzt, das iſt ſte ja! Das iſt ja die Seele des 

Egidius Pfanzelter! 

* 5 * 

Und ich erfaßte dieſe Seele und machte ſte mir zu eigen. 
Ging hin auf den Jahrmarkt und kaufte mir eines der dick⸗ 
leibigen Notiz bucher. | N . 

Und mit der Seele des Pfanzelter Gidi ſchrieb ich die 

polternden, krummen Polykarpszeller Verſe hinein. 

Georg Queri 
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Da Schaffler Toni ferchtat ſth net, 
und wann's bis zum heilin Himmisfirmament brinna moͤcht! 

Aber der ehrngeacht Herr Beittinger Wiggl, 
Kaufmann, Kramer und Rolonialwaarenhandlung allhier, 
der is von unſrer tapfern Feuerwehr dee ſchoͤnſte Zier; | 

der rennt als wia der helliacht Teufi aufm . 
umanand, 

indem er is von unſerer tapfern Feuerwehr 
der Rommadant. 

und da kraxln ſ' als wia dee ſchneidign Gamsboͤck 
an der Loatern nauf, 
und trag' n ſtolz auf m Buckl dee Waſſerſpritzn, 
wann in Gottes unerforſchlichem Katſchluß oaner abifalln 

moͤcht, | 
der taat anderſt ſpitzn! 

Und darum: ſo habts oͤs aa dee graͤuslichn Wundn von 
der Tapferkeit; 

der Schmied Naſper, 
der hat s' an der Naſn, 

der Schreiner Lenz 
hat ſih ſei links Ohrwaſchl verbrennt, 

und der Bachſtoaner Sidi 

am Sebaſtianstag ſei greane Hoſn. 0 

Aber darum, oh ſtolzes Herz, verzage nicht: f 

Indem daß mir unfern ehrngeachtn Bader Slinferer ham, 

der hat dee Naſn und das link Ohrwaſchl wieder | 

zſammagricht, 
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und was den ehrgeachtn Schneider Bitzerl anbelangt, 
der flickt dee grea Hoſn aa wieder zſamm. 

Und darum, ſo ſchaugn mir ruahi hin auf das unſchuld 
Kindl in der Wiagn, 

bal's brinnt, 
na wern ſte's ſchoh kriagn, 
indem daß unſere tapfere freiwilli Feuerwehr 
über dee unſchuldign Kindl wacht, 
quafi als wia a Englsheer. 

Wer aber ſan dee Wannerleut, 
dee wo dem graͤuslichn Feuertod aſo tapfer in's Auge 

ſchaugn? 
Dees ſan dee Mannerleut von polykarpszell! 

Dee ſan ſo tapfer als wia dee tapfern Bayern im Jahre 
anno Siebzig, 

da konn ma ſagn, was ma woͤll! g 

Oh, oͤs tapfern Feuerwehrleut, 
mir ferchtn nicht das Brinna — 

mir ham ja dee tapfer freiwilli Feuerwehr polykarpszell, 
wo loͤſchen kinna! 



Von dem f chlechtn ah wo man Naſ 0 80 
heißt. 

— 

Annamirl, woaßt es noh: 
damals haſt grad deine Saͤu 's Fuatter gſchafft, 
und ih bin am Faun dort gſtandn bei deiner 
und hab dih gfragt: 
gell, Annamirl, wann dei Muatter ſchlafft, 
heunt auf d' Nacht, 
da laßt mih halt einer? 

Da biſt rot worn und gſchaamih 
und haſt in deiner Nasn bohrt 
und haſt ganz ſtaad gſagt: jawoll, Girgl, du derfſt ſcho ai 

femal 
Siehgſt es, dees hat mih ſoviel gfreut, 's ſelle Wort, 
daß ih gſagt hab: 
jetzt derfſt dein Finger ſcho wieder aus der Nasn nehma! 

und nachat haft dein Singer wirklih wieder aus der Nasn 
zogn — 

haſt'n ohgſchaut a Seit lang 
ganz verlegn; 
aber nachat haſt'n in dei Mäui neigſchobn — 
und ſtehgſt es, Annamirl, deswegn 
hab ih dir damals koa Buſſl net gebn! 
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Wie ich die 8 Pfund Schweiners geßn 
hab. 

Der alte Kopp hat am Zirta a Sau gſchlacht 
mit vier überzwerchte Finger Speck; 
mei Liaber, 
von ara ſoͤllern Sau, da frißt ma fei a biſſl was weg! 
Wettn moͤcht ih: 
an dee vierthalb pfund hab ih ſchoh ganz gwiß gfreſſn, 
wer aber deeſſell ſchweiner Fleiſch net ſo bald vergeſſn! 

Denn's Freſſn iſt leicht, 
aber ma ſollt halt an Magn 
ehbevor doh a biſſl um ſei Meinung fragn: 
will er's bhaltn, will er's net bhaltn, 
tuat's'n umbringa, konn er's aushaltn? 

Und jetz reut's mih. 
Und um dees ſchweiner Fleiſch is's anderſt ſchad, 
weil er's halt doh net bhaltn hat. 



Warum daß ich in Muͤnken beichtn tu, anſtatt 
bei unſern Herrn Hochwuͤrdn in Polykarpszell. 

wahr is's: . 

ih tua jetz nur mehr 3’ Muͤnka bad, 
da vergebn s' dee fi chwaarn Suͤndn grad aſo wia dee leichtn, 
herentgegn: 
unſer Herr Sochwuͤrdn in polykarpszell, 

der moanat allaweil, ma muͤaßt pfeilgrad in d' Hol. 

Mei Liaber, 
dees is fei koa Kloanigkeit! 
A ſoͤller bracht' van um dee ganz ewi Sele! i 

Und nixn tuat er verzeihn, 
und nixn vergeſſn, 
und grad dee ſchrecklichn hoͤlliſchn Strafn tuat er oan 

zuawimeſſn; 
und wannſt aus'n Beichtſtuhl kimmſt, 
da biſt brinnrot bis über d' Ohrn, 
ſaggradi, faggradi! 2 
Und haſt's ganz Guſto auf d' Weißwuͤrſt bein untern Wirt 

verlorn. 

(wo's beft Braat hernimmt zu dee Weißwuͤrſt, 
und arbeit’ ſ feſt zſamm, 
und wo an peterſtl net vergißt, 
und an Anofl, 
ah, und an Mayran!) 

Auf mei Ehr und . ih iß den feine Weißwuͤrſt Ka 

gern, 
aber dees is halt fo a Sach mit unſern hochwuͤrdin Serrn! 
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Amal hat er mih gfragt 
(quaſt an Gottesſtatt), 
wer eahm feine Erdaͤpfl gſtohln hat, 
an andersmal, 
da hätt er dee wiſſn mögn, N 
wo eahm allweil d' Hoſnknoͤpf in d' Gpferſchaln neilegn, 
dee boanern und dee eiſern. 

Und was dee rot Dirn vom Deirlfafchper anbelangt, 

(wo ſchoh wieder in der Hoffnung is), 
und d' Weber Cenz, und d' Brandnerin, 
da fragat er halt arg umanand, 
bis daß oaner mit der Wahrheit rausruckt — 

aber indem daß ih die Gabe der Beherrſchung hab, 
(wo er allaweil in der Predigt ſo ſagt), 
und hab glogn als wia druckt. Pr 4 

! 2 

Und hab mir denkt: 
pfuͤat dih Gott, adjes — 
beicht ih halt nur mehr in Münka, 
und warum ſollt er unſern Hochwüͤrdn net aa amal ſtinka, 
(is mir ſchoh oͤfter gſtunka wia eahm) 
und waar dees vielleicht koa chriſtlicher Lebnswandl, 

wann ih mit dee Herr Hochwürdn in Müͤnka verhandl? 

Und ſan recht chriſtlich mit oan, 
und kimmſt ganz anderſt hoam. 
Und fühlft dih fo leicht — 
ma hat halt beicht't! 



Was ih mir heut in der Früh beim Abwaſchn 
denkt hab. 

Ja, 's Gſicht! 
's Gſicht waſcht fih freili alls — 
aber, warum waſcht ſih nia neambd an Hals? 

Ehnder, daß d' dees ſcho gſehgn haſt, 
daß ſih oaner ſeine Ohrn auswaſcht; 
und a diam, 
da waſchn fih d' Bauernleut aa 3’ Fuͤaßn, 
wann der Dokter ſagt: 
es is höchfte Zeit und fie muͤaſſn; 
und a diam, 

da waſcht fih oaner feine Ania — 
aber wo ma's ganze Jahr drauf ſttzt, 
dees waſcht ma 
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Was der Cenzi ihre Wadl anbelangt 

Siehgſt es, Cenzi, © 
auf alle Leberknoͤdl taat ih gern pfeiffa, 
und wann's ſei muͤaßt, vielleicht ſogar auf a ſchweiners 

Fleiſch mit Kraut — 
wann ih an oanzigsmal deine Wadl ve greiffa, 
Cenzi, 

ohne daß mih dei Siasl wieder gar aſo but! 

Und deine Wadl waarn mir viel liaber 
als wia an Herr pfarrer dee ſein | 

und als wia an Herr Kaplan dee fein aa noh dazua — 
wann deine Wadl 

an oanzigsmal ſchlaffa moͤchtn mit dee mein, 
und du kriagaſt voh mir a rots Schneiztuͤachl, 
an recht an ſuͤaßn Guglhupf, 
blaue Strumpf bandl und an Nampi 
und Lebzeltn grad gnua! 

= 

Und paß auf: 
ih waar recht freundlih zu dir, wannſt mir ghoͤrſt, 
und gell: und deine Wadl waſcht dir z'erſt! 
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Oh, wann ih nur koa Bauernbua waar! 

Oh, wann ih nur koa Bauernbua waar! 
s Bauernbua fei is halt gar aſo ſchwer! 

Allaweil fahrn, ja fahrn, 
mit'n Wiſtkarrn, ja Zaren, 
da muaß ma allaweil — 

d Ochin, d' Kuͤah und dee Gaͤul 
abputzn 's hintri Teil — 
da riachſt nach Wiſt, ja Miſt, 
weilſt a Bauernbua biſt! 

Oh, wann ih nur a Maurer waar! 
's Maurer ſei is halt gar net ſchwaar! 

Baut ma a Haus, ja Haus, 
da ſchaugt ma raus, ja raus — — 
d' Deandln bleim alli ſteh, 
ſagn: hat's der Maurer ſchoͤl 
Derf ma in's Haus reigeh? 

Derf ma net bleim, ja bleim, 
zum Zeitvertreim? 

Oh, wann ih nur a Schloſſer waar! 
's Schloſſer ſei is halt gar net ſchwaar! 

's Schluͤſſerl werd gmacht, ja gmacht, 
ſperrt auf bei der Nacht, ja Nacht; 
5 Deandl ſchreit: Gott und Herr! 

Geiſt, was is dei Begehr? 
Lieg dih nur zu mir her — 

ih ſchlaf fo ſchlecht, fo ſchlecht, 
du kimmſt grad recht! 
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Oh, wann ih nur a Schuaſter waar! 
's Schuaſter ſei is halt gar net ſchwaar! 

's Deandl braucht Schuah, braucht Schuah, 

Schuaſter, greif zua, greif zua! 
Haſt an Fuaß in der Hand, 

haſt d' Wadl aa ſcho gſpannt, 
und ſtehgſt's gelobte Land. 
Und haſt a Freud, a Freud, 
weil's ſowas geit! 

Oh, wann ih nur a Schreiner waar! 
's Schreiner ſei is halt gar net ſchwaar! 

Da machſt a Wiagn, a Wiagn, 
's Rind werſt ſchon kriagn, ja kriagn! 
D' Weiberleut ſpanna's glei, 
ſagn: Schreiner, d' Wiagn is neu, 
Schreiner, jetz brauchſt a Wei! 

Schaug dir um a Bett, ja Bett, 
und um an Goͤd! 

Oh, wann ih nur a Dokter waar! 
's Dokter ſei is halt gar net ſchwaar! 
D' Weiber ſchrein: kimmſt, ja kimmſt, 

daft mir mein Wehdam nimmſt! 
Schaugts nur den Dokter oh, 
der is a guater Moh, 
der wo oan helfa koh, 
der hat's ſtudiert, ſtudiert, 
wia ma klyſtiert! 
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Oh, wann ih nur a Kerr pfarrer waar! 
's Pfarrer ſei is halt gar net ſchwaar! 

's Deandl wann beicht, ja beicht, 
ſagt fies oan leicht, ja leicht, 
ob's blos dee Mannerleut 
oder an Deifi ſcheut, 

und ob ihr funft ebbs feit — 
da woaßt es gwiß, ja gwiß, 

wia ma droh is! 

Oh, wann ih nur der Deifi waar! 
's Deifi fei is halt gar net ſchwaar! 

Großmuatta, ſchuͤͤr ei, ſchuͤr ei, 
d' Hoͤll muaß warm ſei, ja ſei! 
Heunt is wieder gar koa Ruah, 
heunt kehrn s' wieder alli zua — 
nur blos der Bauernbua 
derf mir net rei, net rei, 
muaß im Himmi ſei! 



| Wildererlied, 

Hab dih ſchoh derſehgn, 
biſt im Rammerl glegn 
bei der Meinign und haſt dih gfreut; 
werd dee Zeit ſcho kemma, 
wo mir Swieſprach nehma, 
wo dir d' Ania ſo ſchnaggln, daß's dih reut. 

* 

Geh nur deine wegerl, 
ſteig nur deine Stegerl — 
aus dee Augn, Jaager, kimmſt mir net; 

heunt werd's Aügerl goſſn, 
morng werd's Jaagerl gſchoſſn — 
ſteigt an anderer zu ihr in's Bett! 

Wach fei Reu und Leid, 

eh's dih abikeit! 
Morng wann f’ 9 Fruahmeß läuen, na gehſt nei; 

deer ih aa neikemma, 
wer mei Kuͤgerl nehma, 
wer's in Weichbrunn taucha, dees ghoͤrt dei! 

Und wann s' Elfi laͤutn, 
ſtehgſt mih von der Weitn: 
Jaager, fürchft dih net alloa im Wald? 
Jaager, haſt dein Stutzn? 
Jaager, moͤchſt mih putzn? 

Jaager, woaßt es, wia a Stutzn ſchnallt? 



Laß dei Kügerl laffa, 
tua eahm nachi gaffa, 
werſt ſchoh eiſehgn muͤaſſn, daß's nix is! 
pfiffa hat dei Kuͤgerl, 
pfeiffa tuat mei Kügerl, 
daß dees meine trifft, dees woaß ih gwiß! 

Werd's dih umareißn, 

werd's dih zſammaſchmeißn, 
pfüar dih Gott, adjes, du ſchoͤne welt! 
Werd mir nix draus macha, 
werd auf deiner lacha, 
weil am Kammerfenſter oaner fehlt! 

a; nn 



Was einen ehrbarn und chriſtlichen Lebenswandl 
anbelangt. 

» 

Siehgſt es, Annamirl, dees tua ih net, 
daß ih mit deiner zum Tanzn gang, 
dir is ja der Rock vorn viel 3° kurz 
und hintn z' lang; 
und du biſt a ſoͤlli und dih ſtraft der liabe Gott, 
und es is a rechte Sund mit'n heilin ſechſtn Gebot, 
und ih mag koane Weibsbilder, 
dee wo eahner Kranzl verliern — 

vielleicht mag dih der Bratlhofer Blaſt, 
(der is am Liachtmeßtag vom Tennat runtergflogn, 
fehlt. eahm ſeitdem im Hirn). 

Schauſt'n halt a biſſl patſcchierlih oh, 
der is noh ledig 
und a kreuzbraver und recht a chriſtlicher Moh 
und hat an ſchoͤn Hof 
und vier Roß, 
und Geld hat er aa grad gnua — 

herentgegn aber ih, mei Gott, 
laß doh mir mein Ruah! 

und dees ſag ih dir: liaber an Kopf und's Gwand voller 
Laͤus, 

als wia ſo a Weibsbild, 
wo ma ſchoh ham koh ledigerweis; 
und dees ſag ih dir, wann dih ebber fragt: 
Ih bin fei nia net in deiner Kammer gflaggt! 

43 



In den Himmel moͤcht ich gar nicht. 

Verſteht ſth: | 5 * 
bal ih amal tot bin, daß ih aa a Engerl wern möcht — 
aber wettn moͤcht ih: An heilin Sankt peterl paſſat's net 

| recht. 

„So,“ wur er ſagn, „du moͤchſt a Engerl fei? 
Ja, moanſt, mir laſſn an jedn Galgnbazi rei? 
Sam aſo allweil mit dee himmliſchn Wohnunga unſer Not, 
und der Klauwauf in der Soll bitt aa ums taͤglih Brot, 
und fan nur wenih erwaͤhlt und auserlefn, 9 
und von deiner hab ih nia nix in mein himmliſchn Buͤachl 

gleſn. 
Herentgegn: 

Ma kunnt's ja probiern und ma wur's ſchoh ſehgn, 
und du waarſt vielleicht net dees ſchlechteſt Schmankerl 

für an gwiſſn Herrn Sparifankerl, 
hat Soͤrndl auf, derſell, und hat a rauche Haut 
und hat ſchoh a diam auf polpykarpszell abigſchaut, 

und hat (hob nachgfragt, 
ob net bald wieder a Hurnſtingl kimmt, 
weil er ſ' gar ſo gern beim Krawattl nimmt!“ 

Mei liaber, wann ma oan gar aſo ohſinga tuat, 
kriagt ma dengerſt a Wuat! 
wur ih fagn: „Vetter Goͤd, 
daßt es woaßt, in dein Himmi mag ih gar net! 

Und pfeif auf'n Mond und pfeif auf d' Stern, 

und will koane Flitſcherl net ham und koa Engerl net wern, 

und will koan Heilinſchei net, | 

daßt es woaßt, Vetter God! 
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Siehgſt es, ſo wur ih ſagn 

und wur mei Sitzfleiſch wo anderſt hitragn 

und gang luſtih in d' Soll — 

ſan noh mehra druntn voh Polykarpszell! 



Wann ich aber doch ein Engel werden möcht, 
dann tät ich mich halt um einen Dum men 
umſchaun, wo man den Himmel abſchwaͤtzen 

kann. 

Grad macht ſ der heili Sankt peterl auf, dee himmliſch Tür. 
A drei, a vier 
ſchiabt er eini, der Geizkragn. 
Jeh, der Bruggnſchuaſter voh Ismaning! . 
Der arm Teufi, abgſchlampt und lauſih guatding, 
der is aa dabei! 
's Gſicht voller Rauſch, wia allawei). 

Was braucht denn der damiſch Bruggnſchuaſter 
in Himmi neikema, 
wann ſ' mih net aufnehma? 
Bruggnfchuafter, mir wern a Woͤrterl ch — 
dih wern ma wo anderſt hifuͤhrn! 

„Bruggnuſchuaſter! He! Schnupfſt net noh a pris, 
wo ſ'doh dee allerletzte is? 

Gel, Schuaſter, dees haͤttſt aa net glaubt: 
's Schnupfa is fei im Himmi net derlaubt! 

San ſcharf drauf aus: ham alle Samstag große Parad, 
da werd nachgſchaugt, wer dees dreckiger Schneiztuͤachl hat. 
Ham an pfarrer voh Hoanadorf ſauber derratn, f 
war drei Taͤg im Himmi bei dee ganz vordern Englsſoldatn, 
am viertn ham ſ nach fein Schneiztůachl gſchaugt 
und am fünften ham f’n in d' Soͤll nuntergſtaubt — 
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ja, Bruggnfchuafter, dees fan gſpaßige Geſchichtn, 
und wer gſcheidt is, der tuat ſchoh von vorneh verzichtn 
und fagt zu an andern: paß auf, Kamarad, 
geh eini für mih, ih pfeif auf dee Gnad! 

Und woaßt, Bruggnſchuaſter, dees is noh net alls! 
A diam hat ma doh fo a Brenna im Hals, 
und hat a truckne Jung und a hoaße Leber — 

aber zum Sauffa kriagſt nix, dees is dees allergroͤber! 
Oder moanſt vielleicht, vorn Himmistor 

fahrt aa an dee Samstag der Bierwagn vor? 

Oder moanſt, du kriagſt da drobn an Beutl und an Diridari, 
und im Himmi giebt's an Aramerladn und a Kramermarie? 
Na, Bruggnſchuaſter, | 
da konnſt koan Schußtreiber kaffa und koan Aräuter- 

ſchnaps net, 
Bruggnuſchuaſter, aber dees is a Gfrett! 

Und paß auf, Bruggnſchuaſter: 
woaßt, was f’ im Himmi kochn? 
Siehgſt koa Broͤckl Fleiſch dee ganz Wochn! 
Hat (hob oft oaner dumm und tappi umanandergſchaut — 
Na, hams gſagt, es giebt koa Schweiners mit Kraut! 
Oder es hat oaner nach dee Leberknoͤdl gfragt — 
nana, hams gſagt. 
Aber Dampfnudl mit an Zwetſchgntauch? 
Na, is erſt recht net der Brauch! 

Und woaßt, Bruggnſchuaſter, tuat's koane Dampfnudl net 
gebn, 

na pfeift doh a jeder auf's ewih Lebn !)“ 
— 
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So hab ih gſagt. 
Der Bruggnſchuaſter, der arme Mob, 

hat d' Augn gſtellt und hat gſchwitzt, 

und grad leid hat er oan toh, | 
und d' dung hat er rausghaͤngt, und dee hoaß Leber hat 

er ghabt, 
und grad nach Luft hat er gſchnappt. 
Und na hat er gſagt: „Paß auf, Aamarad, 
geh eini für mih, ih pfeif auf dee Gnad!“ 

> 
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Wie daß meine Annamirl einmal un verſchaͤmter⸗ 

weis mit Zwilling daherkommen waͤr. 

Wann z'viel Aepfl am Baam fan, na ſtehgſt es: 
wia daß er ſih biagt! 
Und dees is a ſaubers Weibsbild, wo gleih Zwilling kriagt — 
und ſtehgſt es: a 

es fallt mir gar net ei, daß ih noh amal mit dir ohbandl, 
du bleib nur alloa mit dein fündhafın Lebnswandl! 

(Und was der füri Folgn nach ſich ziahgt, 
dees ſpannſt, | 

ſunſt haͤttſt koane Zwilling net Friagel) 

und wann dees vom Himmi net a Soachn zur Bußfertigkeit 
| fei ſollt, 4 g 

na müaßt ih ehnder glaubn, 
daß dih bald der Sparifankerl holt, 
wo ſchoh lang nach deiner hinſpekuliert, 

(wo aber gnaͤdigerweiſ mei arme Seel verſchona wird, 
indem daß ih ſchoh lang auf'm Weg der Beſſerung geh, 
ſunſt gang ih net her und laſſat dih ſteh !) 



Unfer Herr Hochwuͤrden, wo einen Schmalzler 
ſchnupft. 

Schaug'n oh, unſern Hochwuͤrdn Herrn: 

ſchoͤ is er net, 

aber an Schmalzler ſchnupft er ger; 

und gſund is's und foaßt a 

und kuglrund und guat in der Farb, ſei Roͤpft, 

und was gar aſo glanzn tuat, 

dees hoaßt ma's Naſntroͤpfi. 

Mei liaber, 
da muaßt fei obacht gebn, wann er d' Predi halt, 

daß dir's Krafı ntröpfi net auf’n Grind Kuffffen 

Wannſt gſcheidt biſt, 

na tuaſt dih net unter d Ranzl hihocka, 

ſunſt derwiſcht dee ganz Bruͤah «= 

mitſamt dee Schmalzlerbrocka, 

und derwartſt es kaum, bis daß d' Predi aus is 

und bis daß er Amen plaͤrrt 

und ſchnupft dee letzt Pris. 
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„ 
9 

Wie mich die Agathl gern haͤtt heiratn moͤgn. 

Agathl, Agathl, 
taatſt mih jetz moͤng? 
Taatſt mih jetz hi⸗holleroh, 

taatſt mih jetz hei⸗holleroh, 
heiratn moͤng? 
Dei Miader, dei Koͤckerl, 
ſan um a kloans Broͤckerl, 

a kloans Broͤckerl z' eng — holleroh! 

Ja, jetz taatſt mih möng! 

Agathl, Agathl, 
jetz taatſt mih moͤng! 
Jetz taatſt mih i⸗holleroh, 
jetz taatſt mih a⸗holleroh, 
anderſt gern moͤng! 
Jetz waarſt mir endlih 
a biſſi erkenntlih, 
jetz kaam ih dir g'leng — holleroh! 

Ja, jetz taatſt mih moͤng! 

Agathl, Agathl, 
haſt denn dees traamt? 
Haſt denn ſo bi⸗holleroh, 
haſt denn fo boͤ⸗holleroh, 
haſt ſo boͤs traamt: 
von der Wiagn, von dee Windl, 
von an ganz an kloan Kindl, 
und haft dih net gſchaamt — holleroh! 
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Ja, haft fo bös traamt? 

Agathl, Agathl, 
was willſt jetz toa? 

was willſt jetz Di⸗holleroh, 
was willſt jetʒ Du⸗holleroh, 
was willſt Dumms toa? 

Ebber a Dumma, 
der werd ſchoh noh kumma, 

aber d' se is kloa — holleroh! 

Ja, ſunſt bleibſt alloa! 



1 

Wie mir mit'n Herr Schullehrer tarokt ham. 

Und wann er an Herr Schullehrer heut gar aſo hockt, 
na waar's beſſer gwen, 
er haͤtt geſtern net mit uns tarokt. ’ 
Und der Buͤgermoaſter und ih, 
mir ham an Herr Lehrer ja gar net gfragt, ob er mittoa will, 
aber mittoh hat er! 

Und verſteht nix vom Spiel! 

Und ſei Geld hat er aa net auf der Straßn gfundn, 
und mir ham aa net derzeit, 
daß mir eahm's Taroka lerna kunntn. 

Und dees ſollt er nachat doh ſchoh bald wiſſn: 
wann der Bügermoafter und ih mitfpieln, 
nachat werd halt bſchiſſn. 
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W 

Wann die alt Heindlin auf den Brucker Bet 
| geht. 

Wann die alt Heindlin auf'n Brucker Warkt hatſcht, 
da werd z'erſt bei der Thalhauſerin hingſtandn 
und werd g'ratſcht. 

Und bei der pfreindtnerin bleibe ſ' aa⸗r⸗a bißl ſteh, 
und nachat au f’ zu der Seign Kathrein geh. 

Bruader, 
da wannſt ſo nachi gangſt dene ratſchatn Sachn, 
aber da muͤaßt dih bucklig lachn! 

Da ſtellt ſ' bei der Thalhauſerin den ſchwaarn Korb an 
„ Beodn hi, 
(weil ſ' an Schnaps trinkn muaß) a 

und da kimmt der Thalhauſerin ſei Bu und hat was im 
Sih! 

Schau, wia er 's Haxl auf hebt! 8 

Und laßt 's ſcho rinna! | 

(Gar, denk ih, hat d Heindlin in fein Korb drinna.) 

Bei der pfreindtnerin wia ſ' an Korb an Bodn hiſtellt, 
kimmt der kloa Spitzl daher und bellt 

und riacht. ö 

Aha! ſagt er und tuat an Gruch nachigehn, 
is der Thalhauſerin ſei Hund dagwen! 
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Und der Spitzl tuat, was er halt toa muaß, 
und Rn aa⸗r⸗an ſchoͤn Gruaß. 

(wern ſcho Gar im Korb drinna ſei — 
wann ’s a gſelchts Fleiſch waar, wur ’s zwider feil) 

Jetz fiehgſt d' Seindlin bei der Seitzn Kathrein im G'ſprach — 
d' Hund laffa ihr ſcho a Seit lang nach | 
und freun ſth, daß f’ an Korb nohmal aus der Hand tuat, 
und ſagn: 

aber der Korb riacht dir guat! 

Der Korb riacht nach 'n Schneider Kenz fein Hund, 

und nach in Hund vom Brunnenmetzger riacht er ſcharf — 
ham mir aa⸗r⸗an Bedarf! 

(Mei, oh mei! Sie laſſen 's gar aſo rinna! 
Is gengertt koa Mehl und koa Salz net drinna?) 

Aha! Jetz merkt 's d Beindlin aa ee 565 ſchreit: 
Jeßmariandjoſef! 
Jetz is alles gfeit! 

Walefizhund, miſerablige, 
glei laßt's mir meine Airtanudl ſteh! 

Meine ganzn Kirtanudln ham f’ mir verſoacht — 
ſan gwiß alle derwoacht! 
Und hat d' Frau Bezirksamtmo extri gſagt: 
Heindlin hat ſ' gſagt, 
daßt mir fei d' Kirtanudlnu net vergißt, 

weil f’ mei Mob gar fo gern ißt! 
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Und dee alt Heindlin lupft an Deckl auf und ſchaut nach — 
ja, huͤbſch woach is 's ſcho, dees ganz Sach. 

Jetz woant ſ'. 

Jeh, ſagt dee ander, da taat t ih jegt recht plaͤrrn 
wegn dee Kirtanudln — 

wern ſcho wieder truckn wern! 

Muͤaß' ma ſ halt in's Rohr toa! moant d' Seitzn Kathrein, 
glei leg ih noh a paar Scheitl in fn ein. 

Und legt nach. 
Und tuat d' Nudln in's Rohr. 
Und trocknt f’ ſchoͤ ſtaad. | . 
Is d' Naͤſſn weg und der G'ruch is verwaaht. 

Und d' Hauptſach is, 
daß da Herr Bezirksamtmo ſeine Nudln net vermißt, 
weil er ſ' gar fo gern ißt. 



Es ſchlaft ein anderer bei ihr. 

* 

Mei Annamirl, fell is a ganz a ſchlechti, 
alle Lumpereina hat ſ' ausſtudiert, 
hab gfenſterlt bei ihr 
und pfeif: eini moͤcht ih — 
hat mir dees Luader's Fenſterl zuagſpirrt! 
Aber wart, du lumpets Weibsbild, ih woaß ſchoh, waruma, 
is halt vor meiner wer anderer kuma, 
den wo der Deifi zuafuͤhrt! 

Aber wart, du Menſch! 
Dir verſalz ih's Gwiſſn! 
Mach dei Fenſter auf, ſunſt wer ih wuid! 
Balſt es net aufmachſt, 
na werd's dir eigſchmiſſn, ö 
und der Bua, woſt drin haſt, werd verbluit! 

Moanſt, 
mih ſollt da heruntn der Schneewind ohblaſn, 
daß mir d' Augn troͤpfin mitſamt der Naſn — 
mach auf, ſag ih, ſunſt wer ih wuid! 

Und der ander muaß auſſa! 
Sunſt mach ih eahm Slügl, 
(und dees Fluͤglmacha konn ih fei guat: 
mit dee zaachn ochfnflarern Prügl, 
wo er dengerſt wo gſpuͤrn tuat!) 
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Moanft, 
du derfſt mit an andern fo in Süͤndn falln, 
und ih kunnt nachat d' Alimentn zahln 

fuͤr dei ſuͤndhafte Gluat? 

Aruzitüͤrkn, 
moanſt, ih mag bis morgn da wartn, 
und der ander liegat warm im ſuͤndhaftn Bett, 
aber ih gfrier mir derweil meine Fuͤaß im Gartn — 

willſt jetz gleih aufmacha oder net? 

Sunſt nimm ih a Miftgabl 
und ſtich dein Buam hintn, 

daß er ſein Ausweg nimmer kunnt findn, 
weil 'n der Bader zuagnaaht haͤtt! 

A Bür wann ih da haͤtt, 
na taat ih naufſchiaſſn, 
und ih wiſſat genau, auf was für a iel, 
und dei rots Herzbluat muͤaſſat da auf LELSILPE 
woſt dein Sigteil haft 
und dei Gfuͤhl. 
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Aber ſtehgſt es: 
dir möcht ih net amal a Augl ſchenka, 

und ih mag uͤberhaupts nimmer an deiner denka, 

weil ih dir nix mehr will! 

Und wann der Warkt is — 

nah kriagſt voh mir koan Lebzeltn, 
und auf der Tanzmuſt tua ih dir an Spott, 
und an Herr pfarrer bitt ih: 

a 

1 De ia a * 



* 
er ſollt dih ausſcheltn 
zwegn an heilin ſechſtn Gebot. 

Und ih mag dih nimmer 
laß dih hoamgeign, 

und an Buckl konnſt mir aa noh naufſteign, 
Annamirl, pfüat dih Gott! 



Von unſern Schullehrer, wo grundſchlecht is, 
aber wann ih einmal einen Diſchkurs mit ihm 
anſagen muß, dann derf er gleich um den 

4 Herrn Dokter ſchicken. 

Alls, was recht is: 
aber mit unſern Herr Schullehrer muaß ih amal ale 
indem daß der a ſoͤller is 
und moͤcht allweil bei meiner Annamirl ſchlaffa. 

Da muaß ih ſchoh fragn: 
erſtns, wer haͤtt dees von unſern Herr Schullehrer glaubt, 
zwoatns, is dees an Herr Schullehrer überhaupts en 
und drittens: 
warum als daß an ſellan net der Deift holt, 5 
wo der Jugnd mit 'n guatn Beiſpiel voroh geh ſollt, 
wo aber moant, dee ſtockfinſter Nacht 
haͤtt der liab Gott für d' Herr Schullehrer gmacht! 

Wo ſolln denn da dee guatn Sittn bleibn, * 

wann dee Herr Schullehrer aa ſcho ſowas treibn d 

Ih wer halt doh mit unſern Herr Schullehrer raffa — 

na mag er nimmer bei meiner Annamirl ſchlaffa! 
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Der Herr Veterinaͤrdokter. 
— 

wann d' Auah 's Grimma wieder gar aſo plagt, 
na muaß ma ihr an Moaſterwurz eiſchüttn, 
hat der Herr Dokter gſagt. 

Und 's Moaſterwurz eiſchuͤttn, 
dees mag ih net toa; 
d' Kuah braucht koan Schnaps! 
Den ſauf ih alloa, 
und mir ſchmeckt er guat, 
und der Auah ſchmeckt er ſchlecht — 
und a Auah is a Kindviech 
und der Herr Dokter erſt recht. 



Von dem damiſchn Obern Wirt, wo moant, ih 
paß auf eahm auf, und bin gwiß net ſei fi N 

Kundſchaft. 

* 

Unſer Ober Wirt, g 
der taat grad moana, er derf toa, was er mag! 
Wann ih oan an Waßkruag naufſchlag, | 
und wann der Waßkruag derbricht, 
na moanat er ſchoh, den zahl ih — 

an Dreck konn er ham, der Kalli! 

Da derffat ma ja überhaupts nimmer raffa — 
der damiſch Kerl, der damiſch, 
der ſoll ſih halt andere Maßkrüag ohſchaffa! 
Waar doh gwiß net ſei Schadn, 
liaſſat er feine Maßkruͤag, 
wia's halt früaherszeit aa war, 
mit an zinnern Kranzl plant 

Und überhaupts: 
wo fan denn dee ſchoͤn zinnern Arbag von der guatn altn Seit? 
Haſt a Stund lang damit ſcherzen koͤnna — | 
dem Zruag hat nix gfeit! 

Aber was den Obern Wirt anbelangt, 
dees waar eahm aa wieder net recht, 

wann oaner in's Wirtshaus ſei Meſſer mitbringa möcht — 

ja, . . 

ſollt ma denn jetzt feine dreckatn Gabln hernehma 

und oan gleih drei Spitz für van in's Sitzfleiſch neirenna? 

* 
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Oder moant der damiſch Steffi, 
er bringt a neue Mod auf, 

und mir ſtecha jetzt mit 'n Köffi? 

Und am Samstag, 
da hab ih mih mit feiner Kellarin a bißl unterhaltn, 
moant er gleih: 
dees waarn koane Gſpaß und dees liaß er net gelten — 
Mei, dee ghoͤrt eahm ſchoh, 
ſo a leetſchats Gfriß, 
wo f’ a rothaarate aa noh is! 

Aber dees woaß ih: 
ih ſag's eahm! 
Und am Sunnta werd grad auf begehrt, 
und d' Fenſter ſchmeiß ih eahm ei, 
wia daß es ſih ghoͤrt! 



Ba 

Beim heiligen Sankt Leonhard. 

Bein heilin Sankt Hartl in feiner Kapelln, 
da tean ma's Bixerl eiſtelln, 
aber 's Bixerl eiftelln! 
Aber wo gar? 
Ja, untern Altar, 
Da konn's koa Menſch net finden 's ganzi Jahr! 

Und fuͤr'n heilin Sankt Hartl in feiner Kapelln 
tean ma d' Rehboͤckerl ſtehln, | 
aber Rehboͤckerl ſtehln; 
dees nimmt er net bös, 
und er kriagt ſcho ſei Meß, 

Da muaß er zfriedn ſei, was waar denn dees! 
5 

Und an heilin Sankt Hartl in feiner Kapelln 
tuat der Weihrauch guat gfalln, 
aber anderſt guat gfalln; 
den gebn ma eahm gern, 
dem heilinga Herrn, 7 

er werd für d' wilderer ſchoh betn wern! 

Und an heilin Sankt Hartl in feiner Kapelln, 
dem muͤaß ma a Zirzn aufſtelln, 
wachſerne Zirzn aufftelln! 

Der braucht a Liacht, 
daß er's aa ſtahgt, 
wia daß koa Jaagersbua koan Wildſchüͤͤtz kriagt! 



Und an heilin Sankt Hartl in feiner Kapelln 
tean ma zum Schutzpatron waͤhln, 
aba den muͤaß ma waͤhln! 
Da Gugler Hans, 
da Voͤßtn Franz, 
auf dee is gſchoſſn worn, fan heunt no ganz! 



Wie ich mein teuern Freund Mathias Kreif chperer 
in die Dungetlachen neigſchmiſſn hab. 

Mein teiern Freund Kreiſchperer Mathias! 
hab ih geſtern in d' Dungetlacha neigſchmiſſn — 
der hat feine Jaͤhn anderſt aufeinander biſſn! 

Aber, wia daß er ſ' aufeinanderbiſſn hat, 
war 's halt doh ſchoh a biffl 3’fpaat. 

Und wannſt da ſo ſchoͤ trucka auf'n Bungarhaufe drobn 

ſtehſt 
und ſiehgſt ſoͤlli Sachn, 

Bruaderherz! 

Da np fei anderft lachn! 

Obwohl der Areiſchperer . a recht Sea Freund 
von mir is — | 

aber woaßt: dees Gfrieß! 
Und dees Fappln voh dem! 
Und wia daß er außerkrochn is ſo ſchd ſtaad! 
Und wia daß er gſagt hat: 
Den moͤcht ih ſehgn, wo mih nohmal einiſchmeißn 1 

Denk ih mir: 
Tuaſt eahm den Sfalln, daß er recht riachn kunnt, 
als wia a ganz alter Apothekerhund — b 
aber laut hab ih gſagt: 
Teirer Freund Hiasl, wo fehlt's 'n? 
Waruma ſollt ih dih denn nohmal einipelzn? 

5 
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Oh, teirer Freund, 
fell will ih gar niamals net toa — 
bupfft halt eini alloa! 

Er hat's net to. 
Ih aa net. 
Denn es is guat, wann man die Gabe der Beherrſchung hat, 
zwoatns: 

Weil's oan bei ara ſoͤllern Gſchicht leicht an Magn umdraaht. 
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eg TRIER 3 AR n 
Ueli ce et d neee 

Eine ſchoͤne Gratulation unſern Herr Buͤrger⸗ 
meiſter, indem daß ihn das Roß geſchlagen hat, 
hat aber Gluͤck ghabt und lebt heut noch voller 

Glori. 

Unf ern Bhrgermoafter, dem derf ma weiters net gratuliern, 
wo’n in der Schmitten 's Roß gſchlagn hat 
und grad mittn auf's Hirn. | 
Dees hat an Bummſerer to, grad als wann oana gſchoſſn 

haͤtt, 
hat alls gmoant, auweh! 
Bal's nur jetz net mit'n Buͤrgermoaſter enteriſch geht! 

Und hat'n aſo an d' Wand in's Eck hinteri gſchmiſſn, 

und an Schmid und fein Sſoͤlln, 
dee zwoa hat er aa noh mitgriſſn, 

und an Ambos hat er noh umgſteſſn, 

(aber da hamma gſchaut,) 
und von der halbetn Wand hat er an Verputz wegga gbaut, 
und is eahm doh nix paſſtert, hat fih geſtern rausgſtellt, 

und ham ihn geftern in Landtag neigwaͤhlt. 
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wern Augn ne: 
dee Herrn Miniſter und dee andern Troͤpf 
und wern ſagn: ha, dees fan dir aber harte Kopf! 
Und wern ſchoh huͤbſch fleißi an unſern Herr Buͤrgermoaſter 

hindisputiern, a 
und wern ihn halt doh net ausſchmiern! 
Da koͤnnts Steuern und Abgabn verlanga — nixn werd 

greicht! 
Wo a Roß net obgreift, 
tuat ſth aa a Herr Miniſter net leicht! 



Von einem Jaunſtecken, wo aber das Ambs⸗ 
gericht in Unrecht is. 

Mei teurer Freund Kreifchperer Wathiasl, 
der hat anderſt gſchaut: 
dem hab ih geſtern an Faunſtecka an Schaͤdl naufghaut. 

(Indem daß bekanntlih fo a Faunſtecka fleckt, 

bſunders aber a ſoͤller, 
wo a Nagl drinna ſteckt!) 

1 

wia ih den Stecka vom Faun griffn hab, 

da war noh koa Nagl net drinna — 

aber mei Gott, 

a biſſl werd doh a jeder Menſch 5 5 kinna! 

Und wann ih in an e an Nagl e in Eben, 

davontwegn 

braucht doh mein teiern Freund Rreiſchperer fei net 

ausgſchwaͤrn? 

und der Schandarm, 

was braucht denn der Schandarm ſei Naſn drin ham? 
Der Wathiasl und ih, 

mir ham uns drei Taͤg drauf ſchoh wieder ganz guat ver⸗ 

tragn! 

7 

und dees möcht ih aa wiſſn, 

ob dees aa noh a Juſtiz ſei ſollt, 

wann ih zweng mein teiern Freund a Jahr lang ſitzn ſollt? 
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Ih verſteh's net — 
vielleicht verſteht's an anderer, dee Dinga; 

und was unſern Herr Hochwürdn anbelangt, 
der werd's ſchoh im Landtag fürbringa! | 
(Und dee mehrern fan mir, und uns derf ma net traun; 
es werd halt an Winiſter über’s Stangerl abi haun!) 

—— m 



Wann das Gricht ſagt, ich ſollt ein heilign Eid 
ſchwoͤrn. 

Worgn ſollt ih auf's Gricht 
und ſchwoͤrn auf Ehr und Selikeit — 
aber ih hab's halt gar net mit dene heilin Eid! 
erſtns: 
weil ma auf ſoͤlle Sachn doh net fo eingricht is, 
zwoatns: 
wann ih ſchwoͤrn muaß, ſchwoͤr ih falſch, ih woaß's gwiß. 

Und dees is ſo wahr als wia zwoamal zwoa vier — 
ih hab da dee traurigſtn Erfahrunga hinter mir. 

Aber natuͤrlih: 
dee gſtudiertn Serrn, | 
dee moana allaweil, unſeroaner ſchwoͤrt recht gern, 
und wolln's quaſt, 

daß ſo a dummer Bauernmoh i 
net anderſt als wia meineidih weggeh koh. 

Drum hab ih's ſchoh amal verredt, dees damiſch Schwürn, 
aber was willſt macha — 

kriagſt halt doh deine Feugngebuͤhrn! 



Wo unfer Herrgott ſein Arm außerſtreckt. 

Hat mir's mei Vatter ſchoh allweil gſteckt: 
Seppl, da gehſt mir net nei, 
wo unſer Herrgott fein Arm außerſtreckt; 

da geit's a Bier, 

da geit's an Schnaps, 
aber Seppl, und da geit's an Wei! 

's erſtemal hab ih ſchoh garit gmoͤgt, 
's zwoatemal, da bin ih nei, 
wo unſer Herrgott ſein Arm außerſtreckt, 

zweng an Bier, 

zweng an Schnaps, 

aber Vatter, und erſt zweng an weil 

's drittemal, da hab ih d' Kellnarin gſchmeckt, 
denk ih mir: halt, da gehſt nei! 
Wo unſer Herrgott ſein Arm außerſtreckt, 

da geit's a Bier, 

da geit's an Schnaps, 
und d' Kellnarin aber geht drei! 

's ſellimal, da ham ſ' mih außaglegt! 

Vatter, dee Kerl ſchlagn dir drei! 
Da wo unſer Herrgott fein Arm außerſtreckt, 

da ſchlagn ſ' zum Bier, 
da ſchlagn ſ' zum Schnaps, 

aber Vatter, und dengerſt zum Wei! 
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Wie man mit'n Herr Schullehrer umgeh muaß. 

An Herr Schullehrer, 
dem muaßt a diam Schmalznudlu gebn, 
na tuat er deine Buam net fo oft über’s Ania nüber legn; 
und an heilin Charſamſtag ſchickſt dem gſtudiertn Zerrn 
Oar und a gſelchts Fleiſch, 
ſell frißt er gern. 
Und an heilin Sankt Martl ſein Tag, 
da kunnt a Ganſerl net ſchadn; 
am Rirta, 
da kimmt er ſchoh voh ſelber zum ſchweinern Bratn: 
ſunſt aber muaßt mit dee Einladunga a biſſl ſparn, 
indem daß er halt a Schullehrer is, 
und a ſoͤller freſſat van arm. 

Aber oans, dees werſt halt aa noh toa müafin: 
auf der DEREN: 

da muaßt 'n ſchoh du 3 erſt rn — 28 
lupfſt halt dein Fuat a wengl von der Stell 
und denkſt dir: | 
oh mei, du notiger Schullehrergſ ell! 



Wann ih auf der Straßn ſchlafen tät. 

Auf der Straßn, und da moͤcht ih amal ſchlaffa, 
wurn ſih d' weibs bilder anderſt zuawiraffa; 

und dee zaundüuͤrrn, 
und dee wampatn, 
und dee nudlſaubern, 
und dee gſchlampatn, 
und dee rinnaugatn, 

alle kaamatn! 

Und dee gradn, 
und dee krumbn, 

ob ſ' net doh bei meiner ſchlaffa kunntn. 

Und dee luſtinga, Pr 
und dee fadn — 
wettn moͤcht ih, daß dee alle kema taatn! 

Und dee gſcheidtn, 
und dee ſpinnatn, 
und dee eiskaltn, 
und dee brinnatn, 
und dee plattatn, 
und dee gſchopfatn, 
und dee gſchiaggltn, 
und dee kropfatn, 
und dee harbn, 
und dee ſuͤaßn, 

ſchwoͤrn tua ih, daß dee alle Sehe muͤaſſn. 



Und dee ganz böfn, 
und dee ganz bravn, 
wann ſ' mei Bettſtattl auf der Straßn traafn! 

Aber ſchaugn taatn ' 
alle groß und kloa, 
denn na taat ih ſagn: 

ih ſchla
f alloa! 
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Wann ich eine Wittib troͤſten dürft. 

Und dees giebt's ja doh net, 
daß a ausgſtopfter Kanarivogl noh ſinga koh! 
Und wann der Bauer amal eigrabn is, 
na hat halt d' Baͤurin koan Mob; 
und wann f’ noh jung is und hat a rogls Bluat, 
na konn's ſchoh ſei, daß f’ noh a biffl ſcherzn moͤcht — 
ſcherzt ſ' halt mit 'n Knecht. 

Und wann a ſchoͤns Viech hat 
und an ſaubern Hof beinand und a vier, a ſechs Roß, 
und üͤberhaupts a ſchoͤns Sach — 

koh ſchoh fei, 
daß ih na mit ihr Sſpaſſettln mach. 

und mit der Zeit muͤaß' ma na untern Dach drobn nad. 
ſchaun — 

leicht ſteht a Wiagn da, 
braucht ma koa neui net baun — 

haſt es ghoͤrt, Baͤurin? 
Wia haͤtt ma's denn? wia geht der Wind? 

Jetz ſchaugſt, daßt mih heiratſt, 
ſunſt kriagſt a kloans Aind? 

Br; 
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Wann ih wieder auf'n Tanzbodn geh. 

Auf 'n Tanzbodn ö 
muaß ih wieder amal ſchaugn, 
zwegn a paar kohlrappnſchwarze Augn, 
zwegn a paar baumdicke Wadl, 
zwegn an kloan Luadermadl. 

Auf 'n Tandbodn 
muaß ih wieder amal kemma, 
muaß meine Silbertaler mitnehma 
und an Ochſnfſtesl aa dazua, 
denn auf's Luadermadl ſpitzt a Bua! 

Auf'n Tanzbodn 
muaß ih wieder amal geh: 
Muſtkantn, jetz geigts mir ſchöͤ! 
Luadermadl, jetz tanz’ ma van, 
und dein Buam ſchick' ma hoam! 

Auf'm Tanz bodn 
muaß ih wieder amal luͤagn: 
Luadermadl, dih muaß i kriagn, 

will dih heiratn, und ih nimm dih gwiß, 
wann ih net drauf vergiß! 



a 

Gebet zu unſern lie bn Herrgott, wo ſei Sunn 
ſcheinen laßt uͤber Gerechte und Ungerechte, aber 
alles, was recht is: die ſelln Niederzeismaringer 

hat er halt doh net heraußn! 

Oh, du liaber Herrgott, 
ſiehgſt es denn gar net, wohin dei Cangmuat und Guͤat 
mit dene hundshaͤutern Niederzeismaringer führt, 
wo den heilin Namen Gottes an dee Wertag und Seirtag 

eitl nenna, 
und wo ihrn liabn Naͤch ſtn 8 

(wo aber mir polykarpszeller ſan) 
gar nia net verleidn koͤnna; 

und vom Graabſchuaſter Jaggl ſollſt es doh aa ſchoh wiſſn: 
am Barthlmarkt 
hat mih der Kerl beim Roßhandl bſchiſſn; 
und ſchau nur dene Niederzeismaringer amal zua beim 

Haberhandl, 
da derwiſcht es gwiß beim ſuͤndhaftn Lebnswandl; 
und eahna Herr pfarrer an Gottesſtatt 

hat gſagt: 
daß unſer Herr Kaplan Schweiß fuͤaß hat; 
und waruma woant mei Schweſter aſo 
und von wem hat ſ' ſei Kind? 
Von dee Niederzeismaringer hint! 
Und beim Gricht muaßt fragn, da wiſſn ſie's gwiß, 

daß a jeder von dene meineidi is! 

Oh, du liaber Herrgott im Himmi drobn, 
du konnſt doh koane ſoͤllan Zigeuner net lobn! 
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Und wannft es grad bei der Band haͤttſt, a rechts Sagl 
ſchauern, 

ſo laß's nur grad abi 
auf deeſelln hundsmiſerablign Bauern! 
Oh, du grundguͤatiger Herrgott, 
und deine Blitz laßt aa los — 

und wia waar's mit an ſaggriſchn Grimma 
fuͤr eahnere Roß? 
Und vielleicht konnſt es eirichtn, | 
daß eahner Herr Pfarrer verſchwindt — 
und ſchickſt eahna an recht an lutheraniſchn 
aus Preußn hint! 
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> Wie daß der Foͤhnwind kommen iſt. 

* Der Söhnwind is kumma 
a gar gaach über d' Nacht — 

hollerohdoridoh! — 
gar gaach über d' Nacht. 
Der hat dir ſo ſaggriſche 
Gſpaſſettln gmacht — 
hollerohdoridoh! — 

hat Gſpaſſettln gmacht. 

Dee Weiber, dee altn, 
ham gwoant und ham ber’ — 
hollerohdoridoh! — 
ham gwoant und ham bet', 
daß der Herrgott im Himmi 
a Einſehats haͤtt — 
hollerohdoridoh! — 
a Einſehats haͤtt. „ 

Aber dee Deandln ham greint 
auf den ſaggriſchn Wind — 
hollerohdoridoh! — 
auf den ſaggriſchen Wind. 
Weil koa oanziger Bua mehr 
zum Fenſterln herkimmt — 
hollerohdoridoh! - 
zum Fenſterln herkimmt. 

6 Quer, pfanzelter. — 



Aber ih bin der Girgl, 
und deeſſell kenn ih net — 
hollerohdoridoh! — 
und deeſſell kenn ih net, 
daß mih der groß wind 
amal abſchrecka taͤt — 
hollerohdoridoh! — 
amal abſchrecka taͤt! 

Nauf bin ih auf d' Koatern: 
Annamirl, he! — 
hollerohdoridoh! — 
Annamirl, he! | 
Wach a weng auf da, 

oder ih geh — 
hollerohdoridoh! — 
oder ih geh! 

Und d' Annamirl hat aufgmacht, 
und der Foͤhnwind hat glacht — 
hollerohdoridoh! 
und der Foͤhnwind hat glacht; 
und d' Annamirl hat a Freud 8 
geſtern auf d' Nacht — 
hollerohdoridoh! — 
geſtern auf d' Nacht! 



Drobn, druntn, und draußn und drin. 

Auf'n Berg, 
und da mag ih net ſteign, 

giebt nix ſchoͤners wia 
's heruntnbleibn! 

Und in d' Kircha, 
ja, da geh ih net nei — 
wann ih drinnat bin, 
moͤcht ih draußn feil 

Aber vom Wirtshaus, 
ja, da tuat mir's Inner taugn; 

aber's Madl, 
dees muaß ih von unt ohſchaugn! 



2 

Wie ich einmal recht lang auf meine Annamirl 
hab warten muͤſſen. 

Geſtern hab ih auf mei Annamirl gwart im Garten drunt 

von Sünfi bis halb Siebni, 
dees ſan anderthalb Stund; 
um Fuͤnfi ns 

is mei Annamirl auf 's Haͤusl gſchobn, 
(wartſt a biſſl, hat ſ' gſagt) 
aber dee Gſchicht hat ſih bis halb Siebni hizogn. 

Und dees Wartn is mir nachat doh a biſſl lang vuͤrkema, 
ſchrei ih: | 

Annamirl, konnſt denn gar nimmer Abſchied nehma? 

Da ſagt ſ' ganz woanat außa durch d' Tür: 
ih hab ja koa papier! 

Und dees woaß ih ſeit derer Feit, 
ſte hat 's halt doh mit der Keinlichkeit. 
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Es iſt net das Gleiche: wann man die grean 
we ſchbn ſtehln tut, oder wann man die blaun 

| febin tut, 
— 

Amal hab ih recht viel greane Zweſchbn gfreſſn, 
ah, mei Liaber, 
da bin ih dir aber fo dumm auf 'm Saͤusl gſeſſn! 
Seit derer Zeit aber woaß ih 's für gwiß, 
daß ih nur mehr dee blaun Sweſchbn friß. 

Und um dee Zeit, | 
da wo d' Groamatmaahd ohgeht, da is 8°. Swefchbnzeit 

da — 
ſo, Zweſchbnbaam, 
jetz laß dih recht beutln; Jweſchbn, fallts ra! 
Ös ganz gſchmaachn blaun Sweſchbn, 
oͤs ganz ſuͤaßn blaun ZSweſchbn, 
enk mag ih gar ſo viel gern! 
— — Saggradi, ſaggradi! Siehgt 's der Bauer — 
der Rrowatt tuat ſchoh wieder plaͤrrn; 

glaub aber net, daß mih dees plaͤrrn gar aſo ſchrecka 175 
wann er fein mentiſchn Ochſnfiesl net in der Pratzn hätt; 

Deiſt, Deift, Deiſt, 
aſo a Ochſnfieſl is dir aber raß! 
Wann a nur dee blaun Zweſchbn net gar fo gern eh 

Und ih ſiehg 's ſchoh: 
auf dee grean 5weſchbn kriagſt s Grimma, 

— 
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auf dee blaun Zweſchbn kriagſt Schläg, 1 
und Zwefchbn haͤttſt moͤgn und derwiſcht haft an Dreck, 
und haſt noh an ganzn Buckl voller Blu - 5 
Baur, deine Zweſchbn koh freſſn, wer wui! 



Schleifersleut. 

Wir ſamma dee luſtinga Schleifersleut, 
Schleifersleut, 
fahrn auf und fahrn ab im Land Boarn; 
ham koa Roß, ſchlagt 's uns net, 
ham koa Feld, plagt 's uns net, 
ham koa Auah, ſteßt uns koa Hoarn, 
juhe! 

Und hat uns noh nia nixn gfehlt, 
als wia der Diridari 
im Beidiweidi, 

als wia 's hundshaͤutern Geld! 

Und hamma koane vier Rappn net, 
Kappn net, 
ſo hamma an Schaarſchleiferskarrn, 
ſpanna ma d' Weiber ei, 

dees werd dees gſcheidter ſei, 
nobliger koh ma net fahrn, 
juhe! 

Ös Weiber, huiauf, und ziahgts oh! 
Sunſt gibt 's an Bucklſchmaizler 
und an Ohrnrennats, 
und es werd enk was tohl 
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Und heiter uns aa koa Frau Gräfin net, 
Graͤfin net, 
ſo wern ma ſchoh Weibs bilder kriagn! 
Dick und rund moͤgn ma f? gern, 
langhaxat ſehgn ma f’ gern, 
daß ſ' unſern Schleiferskarrn ziahgn, 
juhe! 

— u 

Und mir brauch' ma ja koa RNopuliern 
und koan Blimiblami 
und koa Schariwari, . 
wann ma 's Heiratn probiern! 

Alle Jahr ſan ma noh Vater worn, 
Vater worn, 
3’ Paffau, da ham ſte 's notiert; 
mir ham an Hoamatſchei, 
mir ghoͤrn auf paſſau nei, 
wann uns a Fuawachs paſſiert, 
juhe! 

Und 3’ paſſau, da ſchůͤttlu ſ' dee a 
zweng dee Schleifersſchlifft 
ihre Luadermadl 
und dee kloan e 
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Was dem Herr Gberamtsrichter feiner Fraͤuln 
Baſn paſſiert iſt. 

Oh mei, der kloa Sepperl vom Sattler hat all Bot was 
im Sih > 

und fest ſih überall hi 
und is kreuzfidel und wohlauf 
und laßt der Jatur fein Lauf — 
aber koane Zweſchbn ſtehgſt fei net, 
wann er wieder aufſteht! 

(Reſpekt, Sepperl, dee Großn 
tean 's aa net in d' Hoſn, 
und in d' Schneiztuͤachl ghoͤrn ſ' aa net nei, der Sachn — 
Sepperl, tua nur luſti ſo weiter machn!) 

Siehgſt es, da kimmt an Herr Oberamtsrichter fei Baſn, 
hat a paar Winterfenſter auf der Naſn 0 i 
und tuat koa Straßn und koan Wenſchn und koan Herrgott 

| net ſehgn — 
aha, recht is 's ihr gſchehgn: 
mit ihre langa Roͤck 
tragt ſ' an kloan Sepperl feine ganzn es von der 

Straßn weg! 



Ran. _ 

Beim Albrechten habens ein Kalbl mit zwei 
Koͤpf kriegt. 

Beim Albrechtn hat 's Aüahle kalbert geſtern auf d' Nacht; 
möcht ma 's glaubn oder net: 
a Kaibi mit zwoa Kopf hat 's bracht! 
Haft aber dees Kaibi von hint ohgſchaugt, 
da hat 's koan Schuß pulver net taugt, 
is hint bis zum Schwanz nauf zſammagwachſn gwen — 

ja, wo 5 denn jetz da der Miſt hergehn? 
Schwitzt 'n ja doh koan oanzigs Aaibi auffi beim Hirn 
und derfſt es noh ſo klyſtiern, 
und was nutzn zwoa Aöpf und a dopplts Gfrieß, 
wann der natuͤrli Ausweg net da is? 

Und ma konn doh an Veterinaͤrdokter dees teuer Geld net 
gebn 

wegn jeder Handvoll Fibebn, 

und an Aaibi a jedesmal deswegn an Bauch aufſchneidn? 
Wut an Kaibi ſchadn und wur 's an Bauern net leidn. 

Vielleicht kunnt ma a Handlſchaft machn? 
D' Röpf fan allaweil rare Sachn — 
unſer Buͤrgermoaſter brauchat ſchoh lang oan, 
an neuchn und beſſern, 
nehmat der von unſern Kaibi koan? 
Serentgegn a Trumm von feine hintern Angelegnheitn 
wur für 's Kaibi 's ganze Lebn bedeutn. za 
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Woan ſchoh, daß unfer Buͤrgermoaſter da was bergebn 
dürft, 

wo er aſo allweil mit dee Einladunga fo umanander wirft 
und mit dee hintern Rompliment — — 
wur 's Kaibi und d' Ceut freun, und mit dene Einladunga 

haͤtt 's a End. 



Von mein Schneuztuͤchl und wann man keins | 
bat. 

Am Sunntag, 
da bin ih in der Eiſnboh drin gſeſſn; 
fallt's mir auf oamal ei: 
Jeßmariandjoſef! Girgl, jetz haft dei Schneiztüͤachl vergeſſnl 
Ja, dee Schneiztüachl, | 

dee bin ih fei ſchoh gwohnt, 

aber bei uns werd halt dees teuer Sach gern a biſſl gſchont, 
und es waar koa Wunder, wann 's oaner vergaaß — 
fo a Schneiztuͤachl 

is ja eh blos a Feirtagsgſpaß. 

Und mei Sott, 
wannts wirklih koa Schneiztůachl haͤtts: 

es ſchneizt fih doh net 4 jeds 
jedn Tag! 
Und für was hat ma denn dee andern Mittl. 5 
e an Kittl? | 

2 

vom Rittl konn ma an Arml | 
(wann ma 's a biffl in der Übung hat) 
recht guat zum Schneizn benügn, 
ih hab mih ſchoh mit mein rechtn 
und mit 'n linkn Arml aa ſchoh gſchnitzn. 

Aber, ? dees hat ma davoh: 
auf oamal fangt ſo a Arml 's Glanzn a 
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und wann dir 'n dei Weih net a diam waſcht, 
konnſt drauf ſchwoͤrn, 
daßt a Kotz drinna haſt. 

Und tuaſt als wia a wilde Sau daherkema, — 
recht gſchiehgt 's dir: | 
warum tuaft zum Schneizn net deine Singer nehma? 



* 

Wann im Guglhupf keine Weinbeerln und Zibebn 
drin find, 

„Aare nur grad auf, mei lieber Yachtwachter, 
hoͤr nur grad auf! 
Tuaſt gar ſo falſch blaſn, weckſt alle Leut auf, 
mei liaber Nachtwachter, mei liaber NWachtwachter, 

du weckſt alle Ceut auf! 
„Fi, du liabs Deandl, aber glei, aber glei 
wur ih aufhoͤrn mit meiner Blaſerei, Blaſerei — 
wannſt mih einiliaſſaſt in dei Haus, 
liaß ih 's Wachterhoͤrndl gern heraus!“ 

„So kimm nur grad rei, mei laber Nachtwachter, 
ſo kimm nur grad rei! 
Bei der Nacht geht der Mader, beim Tag durft 's net ſei, 
mei liaber e mei liaber Nachtwachter, 
beim Tag durft 's net ſei!“ 

„Ei, du ſchoͤns Deandl, woaßt es ſchoh, woaßt es ſchoh: 
was a richtiger Mader iſt, ſtiehlt, was er koh, was er koh; 
wannſt mih einiliaſſaſt in dei Bett, 6 

wur ih ebbs findn, oder wur ih net?“ “ 

„Ih hab's verlorn, mei liaber Nachtwachter, 
ih hab 's verlorn! 
Is amal oaner kemma, is rauberiſch worn, 

mei liaber Nachtwachter, mei liaber Nachtwachter, 

der is rauberiſch worn!“ | 
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— 

0 
„„Ei, du ſchoͤns Deandl, kimm ih z' ſpat, kimm ih 3’ ſpat, 
wer an andere ſuachn, dee 's Kranzl noh hat, aber noh hat: 
is koa Weibeerl drin und koa Zibebn, 
brauchſt mir aa koan Guglhupf net gebn!“ “ 



ISnhaltsverzeichnis 
zugleich: 

Wegweiſer durch den Sprachſchatz 
des Egidius Pfanzelter 

— 

Im Auftrag des Kaiſers Karl vom Untersberg 
(über Haberfeldtreiben gibt 
das Ronverfationslerifon hei⸗ 
tere Aufſchluͤſſe.) 
aufmaͤhrig machen: kund⸗ 
geben. 

kloaweis: 

Muͤnchener liebt dafuͤr das 
ſchoͤne Wort „zitzerlweis“. 
Grewell: Krawall. 

kamplt und g’lauft: ges 
kaͤmmt und gelauft. 
ohzogn: angekleidet. 

dee Menſcher a Hem ad 
ohmeſſn: „Menſcher“ find 
ſchlecht und recht „weiber“ 

en detail, der 

ohne Beigeſchmack; anders ver⸗ 

haͤlt ſich die Sache mit dem 

„ein Hemd anmeſſen“. 
lahmarſchet: sit venia verbo! 

Ho ſndraͤd raͤh: ditto. 
taat noth: waͤr' notwendig. 
derfat: dürfte, 

a ſchoͤns Gfrett: angenehme 

Aus ſichten bezuͤglich der guß⸗ 

eiſernen Weiber. 

habts enker Kraut: sapienti 
sat: 8 ; 
hamma: haben wir. 
bal: ſobald, wenn. 

Aus dem Leben des Egidius Pfanzelter. | Care Ko 

Lobgeſang zu Ehrn von unferer tapfern und freis 
willing Feuerwehr Polykarpszell, indem daß fie den 
hochen und feſtlichen Tag begeht, wo er ” er 
undzwanzigſt Jubilaͤum haet 

rettatn: die rettenden. 

gleih einfperrn: gleich ein⸗ 
ſperren; der Worte dunkler 
Sinn iſt eine Warnung an die 
Herren Brandſtifter, die „auf“⸗ 
brennen, wenn ſie abbrennen. 

96 

ſchoh zuawi ee ſchon 

zuraufen. 

brinnate: brennende. 

Loatern: Leiter. 

ſpitzn: der taͤt aber 8 
a machen! 
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Von dem ſchlechtn Brauch, wo man Naſnbohrn heißt. 

gſchaamih: geſchaͤmig. | Maui: Maul; „Mund“ gibt 
ſt a ad: fanft. es im Altbapriſchen nicht. 

Wie ich die vierthalb Pfund Schweiners geßn hab . 

Rirta: Kirchweih. 

uͤberzwerchte Finger: die 
Singer nach der Guere ge— 
mejfen. —_ | 

von ara föllern: von einer 

ſolchen. 

Warum daß ich in Münfen beichtn tu, anſtatt bei 
unſern Herrn Hochwuͤrdn in polykarpszell . - 

Braat: Wurſtmaſſe. 

fragat: er wuͤrde fragen. 

grad aſo: ebenſo. 
herentgegn: dagegen. 

zuawimeſſn: zumeſſen. 

Was ih mir heut in der Fruͤh beim Abwaſchn denkt hab 

nia neambd: nie jemand. aa z' Füaßn: auch an den 
a diam: ab und zu (diemals). Fuͤßen. 

Was der Cenzi ihre Wadl anbelangneetet 

ta at ih pfeiffa: ich würde Guglhupf: ein Kuchen. 

verzichten. Rampi: Kamm. 

derffat: duͤrfte. ö Lebzelten: Pfefferkuchen. 
an Herr Pfarrer dee fein: 

die Wadl des Herrn Pfarrer. 

Oh, wann ih nur koa Bauernbua waar! 

bleim: bleiben. Wehdam: Schmerz. 
gſpannt: aufgeſpuͤrt. oh, Moh, koh: an, Mann, 

geit: gibt. kann. 
ſpanna's glei: ſie merken ſunſt ebbs feit: ſonſt etwas 

fofort. fehlt. 

God: Taufpathe. droh: wie man dran iſt. 

7 Bueri, pfanzelter. 
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wildererlied. . 

paffat’s: es wuͤrde ihm 

nicht angenehm ſein. 

wur: wuͤrde. 

Galgnbazi: Galgenvogel. 

Hurnſtingl: 
jaͤger. 
gar aſo ohſinga: gar ſo 

Unangenehmes ſagen. 

Rlauwauf: der Teufel. Vetter Goͤd: mein lieber 

Schmankerl: ein guter Biſſen. Herr! a 

Sparifankerl: Teufel. Flitſcherl: Fluͤgel. 

Heilinſchei: Heiligenſchein. 

ein Maͤdchen⸗ 

„ „ Se BB 

ſcho derſehgn: ſchon er⸗ Fruahmeß: Morgengottes⸗ 
ſpaͤht. | dienſt. 

glegn: gelegen, geſchlafen. weichbrunn: weihwaſſer. 
bei der Meinign: bei Elfi läutn: elf Uhr laͤuten. 
meinem Schatz. Sr putzn: wegputzen, erſchießen. 
Rnia ſchnaggln: die Knie [nachi gaffa: nachgaffen. 
zittern. umareißn, zſamma⸗ 
Jaager, Igagerl: Jaͤger, ſchmeißn: umreißen, zu⸗ 

Jaͤgerlein. u fanımenwerfen. 

abikeit: hinunterwirft (unter | auf deiner; auf dich. 
die Erde, in's Grab). 

was einen ehrbarn und chriſtlichen Lebenswandl an⸗ 

belan ggg en 43 

gang: daß ich ginge. a biſſlpatſchierlih: etwas 
eahner Kranzl: ihr Jung⸗ zutraulich. g 

fernkraͤnzel. wo ma ſchoh ham koh: 

vom Tennat runter⸗ die man ſchon haben kann. 

gflogn: von der Tenne | ebber: jemand. 8 

herabgefallen. gflaggt: gelegen, geſchlafen. 

In den Himmel moͤcht ich gar nicht „„ 44 

Wann ich aber doch ein A werden möcht, dann tät 

ich mich halt um einen Dummen umſchaun, wo man 

den Himmel abſchwaͤtzen kaan 46 
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ſchiabt er eini, der Geiz⸗ 

kragn: ſchiebt er hinein, 
dieſer Geizhals. 
lauſih: verlauſt. | 
daamiſch: der daͤmliche. = 

fauber derratn: regelrecht 
ertappt. 
nuntergſtaubt: 
gejagt. 

vorneh: von vornherein. 

hinunter⸗ 

Beutl und Diridari: 

Beutel und Geld. 

ko an Schußtreiber kaffa: 

keinen Schnaps zur Erxleichte⸗ 
rung des erepitus kaufen. 

a Gfrett: eine unangenehme 
Geſchichte. 

Zwetſchgntauch: Pflaumen⸗ 

tunke. 

Wie daß meine Annamirl einmal unverſchaͤmterweis mit 
omen wärt 

Baam: Baum. 

ohbandl: anbaͤndeln. 
füri: was für welche. 

dees ſpannſt: das merkſt du. 

Unſer Herr Hochwuͤrden, wo einen Schmalzler ſchnupft 

Schmalzler: niederbapriſche 
Schnupftabaksſorte von pene⸗ 

trantem Geruch. 

foaßt: feiſt, fett. 

guat in der Farb: recht 

geroͤtet. 
Grind: Schaͤdel. 

Wie mich die Agathl gern hätt heiratn moͤg . 

t aatſt mih moͤng: taͤteſt du 
mich (gerne) moͤgen? 

kaam ih dir g’leng: kaͤme 
ich dir gelegen? 

traamt: getraͤumt. 

gſchaamt: geſchaͤmt. 

Wie mir mit'n Herr Schullehrer tarokt hang 

wann er ihm gar aſo 
hockt: wenn er heute ver⸗ 
droſſen iſt. 

gwen: geweſen. 
derzeit: wir haben nicht zeit. 

Wann die alt. Heindlin auf den Brucker Markt gebt . 
hatſcht: hinkt. | a a⸗r⸗a bißl: auch ein 

g'ratfcht: klatſchen. wenig. 
— 

7* 
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dene ratſchatn Sachn: 

dieſen Klatſchereien. 

hat was im Sih: 
im Sinn. 

Zarl: Bein. 

Oar: Eier. 

dagwen: dageweſen. 
gſelchts: geraͤuchertes. 

hat was 

RirtanudIn: eine befondere 

Spezialität zum Xirchweih⸗ 

feſte. 

J „da taat ih jetzt recht 
rei: ach, da wuͤrde ich 

doch nicht viel Aufſehens 
machen! 

Scheitl: Holzſtuͤcke. 
gfeit: jetzt iſt alles gefehlt! 
derwoacht: aufgeweicht. 

verwaaht: verweht. 

Es ſchlaft ein anderer bei ihr . hh 
gfenſterlt: bin Nachts an za achn ohfnflarern 
ihr Fenſter gekommen. Prügl: mit den zaͤhen ochſen⸗ 
zuagſpirrt: zugeſperrt. ziemernen Pruͤgeln. 

lumpets: lumpiges. dengerſt wo gfpürn: ganz 
kuma: gekommen. gewiß wo verſpuͤren. 
du Menſch: du ſchlechtes liegat: 
Frauenzimmer. derweilen liegen. 
wuid: wild. zuagnaaht: zugenaͤht. 
balſt: wenn du. wiſſat: wuͤßte. 
woſt: den du. woſt: wo du. 
ohblaſn: anblaſen. 

Von unſern Schullehrer, wo grundſchlecht is, aber 
wann ih einmal einen Diſchkurs mit ihm anſagen 
muß; dann derf er gleich um den W Dokter 
en i 

raffa: raufen. an 1 einen 80. 

Der Zerr Veterinätdoktern̊r ] ñ7 . 

's Grimma: das Leib | Moaſterwurz: ein dem En⸗ 
ſchneiden. zian aͤhnlicher Schnaps. 

E 

Von dem damiſchn Obern Wirt, wo moant, ih paß auf 
eahm auf, und bin gwiß net fei ſchlechteſt Aundfchaft 

100 

der andere wuͤrde 

Seite 

57 

60 

61 

62 

rr * T 



Lalli: dummer Kerl. 

derffat: duͤrfte. 

ohſchaffa: anſchaffen, be 
ſtellen. 

Rranzl: Zinnſockel. 

gfeit: gefehlt. 

Hartl: Leonhard. 
tean ma's Biferleiftelln: 

tun wir die Buͤchſe einſtellen. 
kriagt ſei Meß: wir laſſen 

der damiſch Steffi: 

daͤmliche Hanswurſt. 
Lôffi: Löffel. 

Rellarin: Kellnerin. 

leetſchats Gfriß: 
maͤuliges Geſicht. 

auf begehrt: Lärm gemacht. 

dieſer 

breit⸗ 

Beim heiligen Sankt Leonhard 
zu ſeinen Ehren eine Meſſe 

leſen. 
anderſt guat: ſehr gut. 

Kirzn: Kerze. 

Wie ich mein teuern Freund Mathias PETE in 
die Dungetlachen neigefhmiffn haaao » » . . » - 

z ſpaat: zu ſpaͤt. einipelzn: me wie 

Eine ſchoͤne Gratulation unſern Herr Buͤrgermeiſter, 
indem daß ihn das Roß geſchlagen hat, hat aber 
Gluck ghabt und lebt heut noch voller Glori - 

weiters net: ganz beſonders. 

Schmitten: Schmiede. 

Bummſerer: Krach. 

enteriſch: verzwickt. 

nirn werd greicht: hier 
wird nichts gegeben! 

net ohgreift: nichts aus⸗ 

richten kann. 
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davontwegn: deswegen. 
zweng: wegen. 

* * + * * * * * * 

uͤber's Stangerl abi haun: 
das Genick brechen. 

Wann das Gricht ſagt, ich ſollt ein heilign Eid ſchwoͤrn 

net eingricht: nicht trainiert. Sch wuͤrn: das Schwoͤren. 

Wo unſer Serrgott fein Arm außerſtreckt 

wo unſer Herrgott: 
infolge der unzaͤhligen Wirts- 

hausſchilder, die einen aus— 
geſtreckten Arm mit einem 
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Glas Bier zeigen, gilt der | gſchmeckt: gewittert. 
Spruch als Bezeichnung für ['s ſellimal: dasſelbige Mal. 
Wirtshaus. außaglegt: hinausgeworfen. 

geit's: gibt's. dengerſt: erſt recht. 

wie man mit'n Herr Schullehrer umgeh muaß 74 

uͤber's Ania nuͤber legn: nnt a Ganſerl net 
die bekannte Zuͤchtigung. ſchadn: es koͤnnte nicht ſcha⸗ 

an heilin Sankt Martl den, wenn man ihm eine Gans 
ſein Tag: an Martini. verehren würde, a 

a wengl: ein wenig. 

Wann ih auf der Straßn ſchlafen tät k 7 

wurn ſih: würden ſich. gſchopfatn: mit vollem 
suawiraffg: herbeidraͤngen. Haar. “ 

wampatn: dickbauchigen. gſchiaggltn: W 
gſchlampatn: verwahrloſten. kropfatn: kropfigen. 

rinnaugatn: rinnaͤugigen. harbn: herben, boͤſen. 

ſpinnatn: verruͤckten. Bettſtattl: Bettlade. 
brinnatn: brennenden. traafn: traͤfen. 
plattatn: glatzkoͤpfigen. | 

Wann ih eine wittib tröften dürft u... 0.2. 77 
a rogls Bluat: leichtes, | Gſpaſſettln: Spaͤſſe. 
raſches Blut. nachiſch aun: nachſehen. 

Wann ih wieder auf'n Tanzbodn geg. 78 

Luadermadl: Teufelsmäd- | Gchſufies!: Ochſenziemer. 
chen. f tanz' ma: tanzen wir. 

Gebet zu unſern liebn Herrgott, wo ſei Sunn ſcheinen 

laßt über Gerechte und Ungerechte, aber alles, was 
recht is: dieſelln Niederzeismaringer hat er halt doh 

net heraubnnß S 

net verleidn: nicht leiden | von wem hat ſ' ſei: von 

konnen. wem hat ſie ihr. 

e ahna: ihr. 
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Wie daß der Foͤhnwind kommen ift. -» -» 2 2 22... Bi 
gar gaach: gar jah. a Einſehats: ein Einſehen. 
ham bet’: haben gebetet. greint: gezuͤrnt. 

Drobn, druntn, und draußn und drin . . . 8 
's Inner: das Innere. ohſchaugn: anſehen. 

Wie ich einmal recht lang auf meine Annamirl hab 
%%% ↄ 

gwart: gewartet. | woanat: weinend. 
auf's Häusl: ad locum. 

Es iſt net das Gleiche: wann man die grean Zweſchbn 
ſtehln tut, oder wann man die blaun ſtehln tut .. 85 

greane Zweſchbn: grüne Rrowatt: Kroat. 

Pflaumen. | mentifchn: ſakramentiſchen. 

fo dumm: ganz gewaltig. Pratzn: Pfote. 
auf'm Haͤusl: ad locum. raß: er beißt. 
Groamatmaahd: Grummet⸗ fraß: freſſen wuͤrde. 
mahd. Blui: Blaͤue, Hiebe. * 
gſchmaachn: lieben. wui: will. 

JJ BE Dar ee are Wie 
mir famma: wir find, Bucklſchmaizler: Prügel, 
Boarn: Bayern. Ruͤckenſalbe. 

Hoarn: Horn. Ohrnrennats (Ohrwaſchl— 

Beidiweidi: Beutel. rennen): an den Ohren ziehen. 
Schaarſchleiferskarrn: Blimibami, Schariwari: 

Scherenſchleiferskarren. Klimbim. 

ſpanna ma: ſpannen wir. Ho amatſchei: Heimatſchein. 

. oh: zieht an! Schleifersſchliffi: Schleis 

ferſpitzbuben. 

was dem Herr Oberamtsrichter feiner Fraͤuln Bafn 
paſſtert iſt . FCC 

all Bot: alle Augenblicke. | feine Gſpaß: feine luſtigen 
im Sih: im Sinn. Verrichtungen. 

Winterfenſter: Brille. | 
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Beim Albrechten 5 ein Kalbl mit zwei Köpf kriegt 90 
Kuͤahle: Ruh. I brauchat: er braͤuchte. 
Raibi: Kalb. an neuchn: einen neuen. 
auffi: heraus. nehmat: naͤhme er. 
Handvoll zibebn: Zibeben | a Trumm: ein Stück. 
iſt als ein großer n umanaderwirft:freigebig iſt. 
mus zu betrachten. i hintern Rompliment: 

net leidn: es geht über feine Komplimente des Berlichin⸗ 
finanziellen Verhaͤltniſſe. gers. 

Von mein Schneuztuͤchl und wann man keins bat . . 92 
Eiſnboh: Eiſenbahn. - wannts— haͤtts: wenn Ihr 
Jeßmariandjoſef: Tefus, haͤttet. 

Taria und Joſef! gſchnitzn: geſchnauzt. 
Girgl: Georg. 8 Rotz: salva venia Naſen⸗ 
eh bloß a Feirtagsgſpäß: ſchleim. ae 
ohnedies nur ein Luxus für 
die Feiertage. 

Wann im Guglhupf keine Weinbeerln und Zibebn drin 
ſind * * . . . . * * * * . . „ * * * 0 * * — 94 

einiliaſſaſt: hineinließeſt. Mader: Marder. 
Wachterhoͤrndl: waͤchter⸗ 
horn. 



Im Verlag R. Piper & Co., Münden erſchien ferner: 

i Georg Gueri: 

Die Schnurren des Rochus Mang, 
Baders, Meſners und Leichenbeſchauers 
zu Froͤttmannsnau 8 

Neue, vermehrte Auflage mit Bildern von Karl Arnold 
Geheftet Mark 1.50, gebunden Mark 2.50 

Alles, was da draußen auf dem Land eine Rolle ſpielt, taucht in dieſen luſtigen 
Geſchichten auf. Der wildſchuͤtz und der veteran, der pfarrer, der mesner und 
die Köchin, der Doktor für die menſchen und der fürs vieh. Am beſten, wir 
nennen eine Reihe von Titeln die ſer Schnurren: wie der Doktor dem Vierhäusl- 
ſchneider fein ſchweres Leiden kuriert hat. — wie der heilige Sankt petrus nicht 
hat dre ſchen mögen. — Von den tapferen Zandlingern. — Slurprozefflon. — vom 
Fecken⸗Toni, den die wildfäu gfreffen haben. — pfarrkoͤch in. — Der noch nüchtern 
iſt. — Zweiſchläͤfrige Leut. — Das Prophylaktitum. — vom alten mühltaler, 
der verſoffen iſt. — warum der Toni den Geren Lehrer nit grüßt. — wiel der 
err Biſchof zeweckt worden iſt — warum der Neuner deſertiert iſt. — Die 
zwölf Blutegel des Finſerer Lipp. — vom po ſaunenblaſen. 

Druck von Gottfr. PAg, Naumburg a. 8. 



Im Verlag R. Piper & Co., München erſchien ferner: 

Georg Queri: 

Der Woͤchentliche Beobachter 
von Polpykarpszell 

Geſchichten aus einer kleinen Redaktion. 

Umſchlag und Einbandzeichnung von Paul Neu. 

Geheftet M. 2.—, gebunden M. 3.— 

Dieſer wackelige Redaktionsſitz, dieſes Provinzblaͤttchen, dieſe 
laͤndlichen Freunde und Feinde find unſagbar echte und unſagbar 
luſtige altbayriſche Dinge und Menſchen. Gueri hat ſelbſt einmal 

eine zeitlang ſo eine kleine Redaktion gefuͤhrt, das gibt ſeinen 
Erzaͤhlungen das Echte und Unverfaͤlſchte und dann: er kennt ſeine 

Leute, die Altbayern, weil er unter ihnen aufgewachſen iſt und 

mit ihnen gelebt hat. Er iſt nicht, wie die meiſten Schilderer 
oberbayriſchen Lebens, von draußen hergereiſt, um das Volk und 

ſeine Sitten erſt zu ſtudieren. Erlebtes und Beobachtetes fuͤgt 
feine Erzaͤhlerlaune zu koͤſtlichen Geſchichten von baͤuriſcher Art 

SE und Sitte. 

Aus dem Inhalt: 
Der warzentod — Gablhofer oder Bismarck? — Die Feuerwehr — 

Kathrein — Die wunder von Polykarpszell — Der Hauſierer — 

Der Volkstrachtenverein — Rirchweihprügel — Der Scherer von 

Dietramszell. 
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